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Dal Adonnement auf dies mit Ausnahme ber 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel ⸗ 
jahrlich für die Stadt Pofen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% ga — 
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Berlin, 9. Dezember. Die „Kreuz⸗Ztg.“ giebt fid) nicht ger inge 
Übe, den Miniſter des Innern aus feiner Stellung zu vers 
ingen, indem fie ihn als im Gegenſatz zum Miniſterpräſidenten 
lid) darzuſtellen ſucht. Dies Bemühen wird vom Erfolge ſchwer⸗ 
gekrönt werden. Es kann jetzt auf keine Weiſe mehr bezweifelt 
1, daß in der Frage, welche in jüngſter Zeit das Staats⸗Mini⸗ 
dum faſt ausſchießlich beſchäftigt hat, in der Herrenhaus⸗Angelegen⸗ 
nämlich, der Miniſterpräſident und der Miniſter des Innern völlig 
g geweſen find. Die „Kreuz⸗Ztg.“ wird doch nicht glauben, daß 
Bismarck in ſeinen Intentionen gegenüber dem Herrenhauſe we⸗ 
~ Niger weit gegangen ſei als Graf Eulenburg? Daß nicht die Stellung 
wee Miniſters und feiner Kollegen, welche mit ihm die Majorität 
' den jüngſten Entſcheidungen bildeten, ſondern viel eher die der 
Minorität erſchüttert worden, ergiebt ſich daraus, daß die Gerüchte, 
‚Welche von einem Rücktritt des Kriegs⸗Miniſters und des 
{ Mdwirthfdaftliden Miniſters ſprechen, an Wahrſcheinlichkeit gewin⸗ 
n. Thatſache ift jedenfalls, das Graf Roon fih einſt weilen 
n den Geſchäften zurückgezogen und daß Herr von 
elch ow ſeine Entlaſſung erbeten hat. Eine Entſchei⸗ 
NG über dieſes Geſuch fol noch nicht erfolgt fein, und glaubt man, 
die — wenn man es ſo nennen darf — Miniſterkriſis erſt nach 
* Rückkehr des Miniſterpräſidenten ihre Erledigung finden wird. — 
Ver Miniſter des Innern feierte geſtern in Gegenwart ſeiner hier 
lweſenden Kollegen, von denen aber Herr v. Selchow ausgeblieben 
bar, den zehnten Jahrestag feines Eintritts in das Miniſterium. — 
Der Miniſter des Innern hat ein Rundſchreiben an die Bro» 
Mnzial „Regierungen gerichtet, in welchem er dieſen von der 
Alldung des „Deutſchen Hülfs⸗Vereins für die Nothleidenden an der 
Oſtſeeküſte“ Kenntniß giebt und jede geeignete Anregung und Förde⸗ 
ung der Angelegenheit zur Pflicht macht. Zu dieſem Behufe ſoll für 
Ae Verbreitung des Aufrufs, den der Verein erlaſſen hat, zunächſt 
Uttelſt ſchleunigſter, jedoch nicht in der Form eines amtlichen Erlaſſes 
bewirkenden Veröffentlichung deſſelben durch die Amts- und Kreis⸗ 
ter, und durch die ſonſt den Behörden zur Verfügung ſtehenden 
drgane der Preſſe Sorge getragen, ſowie nach Möglichkeit auf die 
richtung von Sammelſtellen bingewirkt werden. 
— Es iſt wünſchenswerth, möglichſt bald einen Ueberblick über 
nie Höhe der noch zur Anweiſung zu bringenden Vergütungen für 
kriegsleiſtungen aus der Zeit der letzten Mobilmachung zu ge⸗ 
winnen. Der Finanz⸗Miniſter hat daher die königl. Regierung beauf⸗ 
kagt, über den Belauf der bis zum Endtermin der feſtgeſetzten Drets 
ANonatlichen Präkluſivfriſt angemeldeten Vergütungsanſprüche, ſoweit 
eſelben inzwiſchen noch nicht zur Anweiſung gelangt oder doch zur 
Erſtattung liquidirt worden find, auf Grund desfalls von den Land⸗ 
then reſp. den Kreis⸗Hauptleuten und den Ober⸗Amtmännern eins 
fordernder Berichte ſofort nach Ablauf der Präkluſivfriſt eine Anzeige 
ü machen. Der Minifter ſpricht hierbei die Erwartung aus, daß die 
nia Regierung nach Kräften dahin ftreben wird, das geſammte, 
1 dem letzten Kriege ſich herleitende Liquidationsweſen, nunmehr in 
LN 


eſter Friſt zum Abſchluß zu bringen. 

— Der Biſchof von Ermland hatte von irgend einem Verein in 
Mederöſterreich eine Zuſtimmungsadreſſe erhalten. In dem Antwort— 
| reiben wird der Kampf zwischen der Hierarchie und dem Staat in 
gender Weiſe charakteriſirt: „Es ift ein großer Prinzipienkampf 
wiſchen der Kirche und der Welt, zwiſchen Chriſtus und Belial, der, 
„Won lange vorbereitet, jetzt zum offenen Ausbruche gekommen ift und 
der, wie er auf der einen Seite die mit allen weltlichen Hilfsmitteln 
dusgerüſtete Macht der Feinde des Kreuzes Chriſti entfaltet, fo auch 
UF der andern die treuen Streiter des Herrn enger zuſammenſchließt 
und die geiſtigen Waffen offenbart, mit welchen dieſer Kampf geführt 
Werden muß.“ Seit die Temporalienſperre eingetreten, ſcheint Phi⸗ 
pus keinen Werth mehr auf die Loyalitätsmaske zu legen. Den 
Staat und ſein Oberhaupt mit Belial zu vergleichen, ſtimmt nicht 
po zu den ſchönen Briefen, welche Philippus zu Königs Geburtstag 
deſer klerikalen Blumenleſe wollen wir einen „Proteſt des hochwür⸗ 
Mften Herrn Erzbiſchofs und der Geiſtlichkeit von San Fran- 
eis to gegen die Verfolgung der Ordensleute in Preußen“ erwähnen, 

das „Mainzer Journal“ im Auszuge mittheilt, da derſelbe zu un⸗ 
Nitgig ift, um fogar von dem Organe des Exdeputirten von Tauber⸗ 


bisch 


A werden. 
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riſtlicher Ziviliſation beanſpruchen. 
Geschichte und ap darin verzeichnete Thatſache kann ſelbſt der 
ws. Kanzler“ nicht auslöſchen. „Da aber die ſterblichen .... 
könig der Könige keine Rechte zuerkennen, die mit ihren .... Abſichten 
N übereinſtimmen oder denſelben zuwiderlaufen, fo verordnen fie die 


y 


en Zöglingen in Streitfragen einzumiſchen, von deren Urſache und 


den wird. 


Frage Partei zu nehmen. — Die ultramontanen Wahlumtriebe werden 


vor dem marienburger Feſt zu ſchreiben wußte. Zum Schluß 


ofsheim anders als „unter Punktirung einiger Worte“ gebracht 


haben die Indianerſtämme an der Küſte des Stillen 
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erwaſſertrinken weiter abzugewöhnen, als ſich mit dieſen borlreff= 


deren Tragweite man am „Stillen Ozean“ gleich wenig ver⸗ 
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Erſcheint täglich zwei Mal.) 


Stettin, 6. Dez. Nach der „Oſtſ.⸗Ztg.“ berichten faſt alle hier 
vom Gunde ankommenden Kapitäne, daß in der Nähe der Infel 
Rügen noch immer eine Menge Wracks (gekenterte und entmaſtete 
Schiffe) umbertreiben, welche hauptfächlich zur Nachtzeit für unſere 
Schifffahrt gefährlich find, und kann, wenn nicht ſchleunigſt ihre Hen⸗ 
wegräumung erfolgt, noch manchem Schiffe dadurch der Untergang 
bereitet werden. Die däniſche Regierung hat zur Wegräumung der in 
ihren Gewäſſern treibenden Wracks amet aufe ausgeſchickt, und 
wäre es im höchſten Grade erwünſcht, daß die unfrige dieſem Beispiele 
folgt und einige Kanonenboote ausſendet um die in unſeren Gewäſſern 
treibenden Wracks aufzuſuchen und wenn möglich nach einem Hafen, 
ſonſt auf den Strand zu bugſiren. Dadurch würde nicht allein die 
Si lk von gefährlichen Wrads befreit, ſondern auch noch manches 
iff mit feiner Ladung gerettet werden können. Die entmafteten 
Schiffe in Sicherheit zu bringen, wäre nicht ſchwierig, und ein geken⸗ 
tertes Schiff läßt ſich durch ein Dampfſchiff auf flottem Waſſer, ohne 
mit demſelben in nahe Berührung zu kommen, ſehr leicht aufrichten 
und dann weiter bugfiven, Von Seiten unſerer Marine könnte eine 
ſolche Expedition als eine Uebungsfahrt benutzt werden und ſie würde 
wenig mehr Koſten verurſachen als der Kohlenverbrauch erfordert. — 
In der nächſten Schwurgerichts⸗Periode (welche am 6. Januar eröffnet 
wird) kommt u. A. die Anklage gegen Herrn v. Ramin ⸗Schma⸗ 
gerow zur Verhandlung, welcher vor einiger Zeit einen ſeiner 
Schnitter getödtet hat. Herr v. Ramin wurde heute verhaftet, jedoch 
gegen eine Kaution von 12,000 Thlr. bis zum Beginne der Schwur⸗ 
gerichtsverhandlungen freigelaſſen. ie 
Breslau, 8. Dezbr. [Nochmals Dr. Künzer. Wahl⸗ 
agitationen und ſonſtige Wühlereien. Schleſiſche Pairs. 
Sammlung für durch Sturmfluth Beſchädigte. ro. 
vinzial⸗Muſeum. Remuneration.] Die Antwort, welche der 
Domherr Dr. Künzer dem Vorſitzenden des Komites zur Bildung 
eines chriſtlich⸗konſervativen Wahlvereins Grafen Balleftrem auf die 
Einladung für den gedachten Verein wirken zu wollen, hat zugehen 
laſſen, iſt natürlich nicht geeignet geweſen, ſich den Beifall, der ultra⸗ 
montanen Preßorgane zu erwerben. Die „Schleſ. Volksz.“, nachdem 
ſie ſich längere Zeit dem Schriftſtück dee ſchweigend verhalten 
hatte, erblickt jeßt den Hauptirrthum des Dr. Künzer darin, daß er 
annehme, das politifde Gebiet fet ein Gebiet unbedingter Freiheit für 
den katholiſchen Chriſten, während das Gebiet der Kirche und des 
Glaubens ein Gebiet unbedingter Unterwerfung fei. Die „Germania“ 
dagegen behauptet: Dr. Künzer ſteht mit feiner. Anſicht im katholiſchen 
Klerus Schleſiens durchaus iſolirt, eine Behauptung, welche dadurch 
anſcheinend einige Begründung erhält, als fid in demſelben weitere 
Stimmen gegen den fog. chriſtl.⸗konſervativen Wahlverein nicht erhoben 
haben. Wem aber der Druck bekannt iſt, welcher auf der niederen 
katholiſchen Geiſtlichkeit laſtet und wer die Abhängigkeit kennt, in 
welcher derſelbe von feinen Oberen gehelten wird, den darf es nicht 


Wunder nehmen, wenn er ſich nicht dazu drängt, in der vorliegenden 


übrigens in der Provinz nicht nur mit ungeſchwächten, ſondern mit 
möglichſt neu geworbenen Kräften fortgefegt; fol doch ein ober⸗ 
ſchleſiſcher Großgrundbeſitzer, wenn wir recht unterrichtet ſind, der ſeit 
Kurzem von der freikonſervativen zur Zentrumspartei übergetretene 
Graf Schaffgotſch auf Koppitz 10,000 Thaler zu dem Zwecke 
beigeſteuert haben, um die Agitation gegen die Wiederwahl des 
Prinzen Hohenlohe und des Grafen Renard zu fördern und zu 
unterſtützen. Ein anderer infallibler Pair hat dem zu be⸗ 
deutenden Geldſtrafen verurtheilten Redakteur des in Königshütte 
erſcheinenden ultramontanen Blattes „Katolik“ mit einigen hundert 
Thalern unter die Arme gegrifen. Auch die „Schleſ. Volkztg.“ ſetzt, 
nachdem ihr eigenes Defizit gedeckt iſt, ihre Sammlungen für Herrn 
Miarka mit ziemlich günſtigem Erfolge fort. — Vom hieſigen Orte er⸗ 
fahren wir, daß Geiſtliche auf höhere Weiſung den Eltern jener Schü⸗ 
ler, welche auf dem Johannes⸗Gymnaſium den Religionsunterridt des 
allkatholiſchen Lizentiaten Buchmann beſuchen, die Verſagung der Ab⸗ 
ſolution in Ausſicht geſtellt haben. — Bei der kürzlich erfolgten Ver⸗ 
ſtärkung des Herrenhauſes, die hier ehen ſo wenig als an anderen 
Orten befriedigt hat, iſt Schleſien ganz leer ausgegangen. Die ſchle⸗ 
ſiſchen Pairs haben bis jetzt überhaupt noch wenig von ſich reden ge⸗ 
macht, denn mit Ausnahme unſeres verehrten, leider zu früh verſtor⸗ 

benen Oberprifidenten Grafen Stolberg, und allenfalls des ebenfalls 
verſtorbenen Geheimen Juſtizraths Grafen von Hoverden⸗Plenken auf 
Hünern, haben die übrigen ſchleſiſchen Herren ſich immer mehr an den 
Abſtimmungen, als an den Debatten betheiligt. — Auf Grund einer 
Einladung des Regierungspräſidenten Grafen von Poninsky fand am 
Freitag Abend eine Verſammlung im Stadthauſe zur Bildung eines 
Komites für die — ag der Oſtſee⸗Uleberſchwemmten ſtatt, an 
der die Spitzen ſämmtlicher königlichen Behörden, des Handels, der 
Induſtrie und der Preſſe theilnahmen. Unter den Erſchienenen befanden 
ſich der kommandirende General von Tümpling, der Fürſtbiſchof Dr. 
Förſter, der Generalſuperintendent Dr. Erdmann, der Rektor Mag⸗ 
nifikus Dr. Heidenheim, der Oberbürgermeiſter von Forckenbeck und 
Andere mehr; in den beutigen Zeitungen finden wir bereits einen 
Aufruf zu Beiträgen und ſind als Sammelſtellen das Büreau des 
Herrn Oberbürgermeiſters, die Redaktionen der hieſigen größeren Bei- 
tungen und mehrere hieſige Banken bezeichnet. Auch die hieſigen ge⸗ 
felligen Vereine bleiben in ihren Wohlthätigkeitsbeſtrebungen nicht zu⸗ 
rück und hat am Freitag die konſtitutionelle Bürger-Refource ein 
Konzert für die Verunglückten veranstaltet, welches einen Ertrag von 
über 150 Thlr. abgeworfen hat. Die übrigen Vereine werden dieſem 
guten Beiſpiele jedenfalls bald nachfolgen. — Die Sammlungen für 
unſer Provinzial⸗Muſeum werden noch immer fortgeſetzt, wenn auch 
die Beiträge anfangen ſpärlich zu fließen; die letzten Liſten zeigen den 
Betrag von 81,000 Thirn., doch hat der Finanz⸗Miniſter einer ſchle⸗ 
ſiſchen Deputation die Zuſicherung gegeben, auf den nächſtjährigen 
Etat eine namhafte Suͤmme für das Muſeum auszuwerfen. — 
Der VBerwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hatte in Folge 
des im Auguſt d. J. ſtattgehabten 25 ⸗jährigen Beſtehens der Stargardt⸗ 
Poſener und Neiße⸗Brieger Bahn beſchloſſen, den Beamten beider 
Bahnen eine Jubel⸗Renameration zu gewähren und zu dieſem Zwecke 
für die erſtere Bahn einen Betrag von 8500 und für die zweite 2500 
Thlr. bewilligt. — Der Herr pepe panier, welcher zunächſt die 
Genehmigung zur Zahlung dieſer Beträge zu ertheilen hatte, knüpfte 
an dieſelbe die Bedingung, daß der Ertrag der Staxgardt⸗Poſener 
Bahn für das Jahr 1872 zur Deckung der geſammten Ausgabe dieſer 
Bahn und zur Zahlung der Zinſen und Dividenden für dieſelbe hin⸗ 
reiche und der Staat keinen Zuſchuß für dieſelbe zu leiſten habe, indem 
derſelbe bei mangelnder Einnahme ſtatutenmäßig bis zur Deckung von 
312 Prozent Zinſen verpflichtet iſt. Da ſich die Eztragsfähigkelt der 
Stargardt⸗Poſener Bahn für das Jahr 1872 erſt nach dem Rechnungs⸗ 
abſchluß feſtſtellen läßt, bat der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen 
Bahn in einer am 4. d. Mts. abgehaltenen Sitzung beſchloſſen für den 
Fall, daß der Ertrag der erſtgenannten Bahn zur Zahlung der ge 
dachten Jubelnumeration nicht ausreichen ſollte, den fehlenden Theil 
aus den Betriebs⸗Einnahmen der Oberſchleſiſchen Bahn zu decken und 
allen denjenigen Beamten, welche eine Dienſtzeit von 5 Jahren und 
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mehr bei einer der genannten Bahnen hinter ſich haben, einen ein⸗ 
monatlichen Gehalt auszahlen zu laſſen. — Die betreffenden Kaſſen 
ſind hierzu bereits mit Anweiſung verſehen. 


Leobſchütz, 6. Dezbr. [Verpflichtung der Lehrer 
Ablehnung kirchlicher Funktionen wa 
terrichtszeit.] Sämmtliche hieſigen ſtädtiſchen Lehrer haben durch 
Unterſchreiben eines Reverſes ſich verpflichten müſſen, vom 1. Januar 
1873 ab während der Unterrichtszeit keinerlei kirchliche Funktionen aus⸗ 
zuüben, widrigenfalls ſie der von genanntem Termine ab eingetretenen 
Gehaltserhöhung verluſtig gehen. Dieſe Verpflichtung if ein Akt der 
Nothwendigkeit, weil man eine Aenderung aus freien Stücken ſeitens 
der Aldo der befürchtete. Gegenwärtig wirken als peal n 
der katholiſchen Stadtpfarrkirche 3 Lehrer hieſiger Oberklaſſen, die 
wegen ihres kirchlichen Nebenamtes viele in den Oberklaſſen zu erthei⸗ 
lende Unterrichtsſtunden ausfallen laſſen müſſen. Während dieſer Zeit 
find nahezu 200 Schüler — ohne Unterricht, Aufſicht — zur ſtunden⸗ 
langen Selbſtbeſchäftigung, die keine Früchte tragen kann, verurtheilt, 
und fo wird hier ſchon aus dieſem Grunde jeder Jugendfreund die 
Verordnung des Magiſtrats mit Freuden begrüßen. 

Bonn, 6. Dez. In der heutigen Sitzung des hieſigen Zuchtpoli⸗ 
zeigexichts wurde eine Anklage auf Majeſtätsbeleidigung, die, wie die 
Vorlage beſagte, in einem Artikel „Aus dem untern Rheingau“ in 
Nr. 253 der „Deutſchen Reichs zeitung“ enthalten fet, verhan⸗ 
delt. Das Gericht verurtheilte den ſtellvertretenden Redakteur zu drei 
Monaten Gefängniß und den Verleger zu 200 Thlrn., eventuell ent⸗ 
ſprechender Gefängnißſtrafe, gemeinſchaftlicher Tragung der Koſten 
und 15 Thlr. Stempelgebühren. 

Köln, 5 Dezember. Vor dem Zuchtpolizeigerichte wurden geſtern 
zwei Preßprozeſſe gegen die ulkramontane „Kölniſche Volks⸗ 
zeitung“ verhandelt. Der erſte betraf einen in Nr. 186 enthaltenen 
Artikel über „die Jezuitendebatte und das Jeſuitengeſetz“, der aus den 
„Hiſtoriſch politiſchen Blättern“ entnommen war, der zweite eine Cor⸗ 
reſpondenz aus Berlin über die Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft. Auf 
Grund des § 131 des Str.⸗G.⸗B. wurde der verantwortliche Redakteur 
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zuſammen zu 20 Thlr. verurtheilt. Die Staatsanwaltſchaft hatte 


eine bedeutend hihere Strafe beantragt. 
Braunſchweig, 4. Dezember. Vei Gelegenheit der ſtattgehabten 
Stadtverordneten wahlen hat durch die Indifferenz vieler Bür⸗ 
ger die dritte Wählerklaſſe ihre drei auf das Eiſenacher ſozialdemokra⸗ 
tiſche Programm verpflichteten Kandidaten mit reſpektabler Majorität 
durchgebracht. Nach dem „Braunſch. Tagebl.“ herrſcht nun darüber 
unter der Bürgerſchaft Heulen und Zähneklappern, das man ſich durch 

weniger Trägheit hätte erſparen können. 
München, 7. D Dem „Nürnb. Corr.“ wird von hier 
des Dachauerbanken⸗Schwindels ein⸗ 
geleiteten g uchungen erſtrecken ſich, eingezogenen Er⸗ 
undigungen zufolge, auf Perſonen, die ſich in drei Gruppen thei⸗ 
len: 1) die Bankhalter Herb und Lindner; 2) die Bankhalterin Pauline 
Doſch und Rechtskonzipient Brücklmaier; 3) Adele Spitzeder mit noch 
fünf Perſonen, worunter ihre „Geſellſchafterin“, bisher Beſitzerin der 
„Billa Roſa“ und eines Juwelenſchmuckes von eminentem Werthe. 
Die übrigen ſind geweſene „Beamte“ des erſtgenannten Fräuleins, 
darunter Herr Homolatſch, geweſener österreichischer Kadet und aus 
den Kurliſten eines niederbairiſchen Bades vom vorigen Sommer be⸗ 
kannt als „Baron Napoleon Homolatſch.“ — Die Kreisregierung von 
Oberbaiern hat den Fauen unter näher bezeichneten Bedin e 


das Wahlrecht zugeſtanden, wogegen die Regierung der Oberpfalz 
kürzlich dieſelbe Frage, einer vom Amberger Stadtmagiſtrat an den 
münchener Magiſtrat ergangene Mittheilung zufolge, in vollſtändig 
entgegengeſetztem Sinne entſchieden hat. — Die hieſige Gemeinde⸗ 
wahl wird ein eigenthümliches Nachſpiel erhalten. Die „A. A. 3.” 
hatte die gegen die früheren Wahlen gefteigerte Stimmenzahl der Ut: 
tramontanen dadurch erklärt, daß dieſelben für mehr als Taufend 
kleine Leute Bürgerrechte angekauft hätten, unter der Bedingung, für 
die ultramontanen Kandidaten zu ſtimmen. In Folge dieſes Vorwurfs 
haben die neugewählten Gemeinderäthe der klerikalen Partei bei dem 
Staatsanwalt des Bezirksgerichtes München l. d. J. den Antrag auf 
Einleitung einer Unterſuchung geſtellt, da das der klerikalen Partei 
vorgeworfene Manöver den Kauf von 528 ir bg involvire und 
ſumit unter den $ 109 des Strafgeſetzbuches für das deutſche Reich 
falle. — Der Erbauer der hieſigen Maximilianſtraße, ber 5 
Birklein, iſt geſtern in der Heilanſtalt für Geiſteskranke in der Nähe 
von Balreuch nach etwa einjährigem Aufenthalt geſtorben. — Auch in 
das bisher ſo friedliche Ries wird demnächſt die brennende kirchliche 
Kontroverſe hineingetragen werden. Dank den Bemühungen des 
katholiſchen Stadtpfarrers von Nördlingen, Dr. Wildegger, wird dort 
vom neuen Jahre an ein „Volksblatt für das katholiſche Ries“ er⸗ 
ſcheinen. — Am 24. v. M ift in Deppendorf eine Generalverſamm⸗ 
lung der „katholiſchen Bauernverei ne” abgehalten worden. Auf 
derſelben wurden nach hergebrachtem Brauch Brofdiiren vertheilt. In 
einer dieſer Broſchüren läßt der bei ua zwei Frauen von dem 
Kreuzestod Chriſti ſprechen und dabei auf die Klagen der Einen ihre 
Genoſſin wörtlich erwidern: „und wenn Chriſtus auch noch ſo viel 
hat leiden müſſen, preußiſch hat er doch nicht werden müſſen!“ 
Das iſt zwar eine ſchmachvolle Profanation, aber doch wenigſtens eine 
deutliche Aufwiegelung! 


Oeſterreich. 


Wien, 7. Dezbr. Am nächſten Donnerſtag verſammelt ſich der 
Reichsrath. Welche Vorlagen ihm gemacht werden ſollen, ob zu ihnen 
auch die Wahlreform gehört und in welchem Umfange, darüber iſt 
bis jetzt noch ſehr wenig bekannt. Als im Ganzen beſtimmt, meint die 
„N. Fr. Pr.“, kann nur angenommen werden, daß keine abſolute Ver⸗ 
doppelung der Abgeordneten, ſondern nur ein Zweidrittel⸗Zuwachs ein⸗ 
treten, und daß der Großgrundbeſitz nicht im gleichen Maße wie die 
anderen Gruppen an der Vermehrung theilnehmen ſoll. Die fernere 
Meldung von der Einbeziehung Galiziens in die direkten Wahlen be⸗ 
darf zwar noch der offiziellen Beſtätigung, hat aber in den polniſchen 
Kreiſen bereits eine lebhafte Bewegung hervorgerufen. Die polniſchen 
Reichsraths-Abgeordneten follen deshalb auch den Beſchluß gefaßt ha⸗ 
ben, ſchon zu Beginn der kommenden Woche auf ihre Poſten nach 
Wien zu eilen, erſtens zu dem Zwecke, um ſich Gewißheit über die Ver⸗ 
knüpfung Galiziens mit der Wahlreform zu verſchaffen, und zweitens, 
um mit dem Miniſterium frühzeitig in Unterhandlungen treten zu kön⸗ 
nen für den einen wie den anderen Fall. Die Lage tritt demnach in 
ihre volle Entwicklung und ſie verdient wohl mit Rückſicht auf ihre 
Bedeutung eine ernſte Behandlung. Die Neubewaffnung unſerer 
Armee ſchreitet rüſtig vorwärts. Nachdem die Jäger und die Kaval⸗ 
lerie mit Wörndlgewehren bereits verſehen wurden, haben auch bei der 
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Infanterie die Betheiligungen dieſer vorzüglichen Waffe begonnen. 
Die Artillerie, ein Theil der Kavallerie und das Militär-Fuhrweſen⸗ 
Corps erwarten nebſtdem durchweg neuartige Revolver. Auch der 
Bajonnetfrage, welche ſeit dem letzten Feldzuge die militäriſche Welt 
faſt aller größeren Staaten beſchäftigte, wurde in Oeſterreich große 
Beachtung geſchenkt. Nachdem die zahlreichen Anſichten für und gegen 


Beibehaltung des Bajonnets gründlichſt erwogen wurden, entſchied ſich 


die öſterreichiſche Kriegsverwaltung für das Exſtere und betraute eine 
Kommiſſion mit Herſtellung einer verbeſſerten Stichwaffe. Dieſe Kom⸗ 
miſſion beantragte nun ein geändertes Säbelbajonnet von 18 Zoll 
Länge und 29 Loth Schwere, worüber die Entſcheidung demnächſt er⸗ 
folgen ſoll. Daß der Infanteriſt eines Bajonnets bedarf, um ſein Ge⸗ 
wehr auch als Stichwaffe gebrauchen zu können, iſt wohl außer allen 
Zweifel; daß dies aber nach wie vor ein langes Bajonnet ſein ſoll, 
das, wenn es verſorgt getragen, alle Körperbewegungen ſtört, wenn 
aufgepflanzt, das Gewehr unendlich belaſtet; dies iſt um fo unbegreif- 
licher, als ein ganz kurzes, leichtes Dolchbajonnet den lauten Wunſch 
aller Fußtruppen ſeit langer Zeit darſtellt. Das öſterrcichiſche Budget 
wird in der zweiten Reichstagsſitzung vorgelegt. Das Expoſé des Fi⸗ 
nanzminiſters lautet ſehr günſtig. Der Januar⸗Coupon iſt vollſtändig 
gedeckt. — Die der Bank zur Verfügung geſtellten 4½ Millionen wer: 
den nicht zurückgezogen. 


Frankreich 


Paris, 7. Dezember. Die klerikal-legitimiſtiſchen Blätter haben 
bekanntlich verlangt, daß die Regierung Diejenigen verfolge, welche 
Petitionen unterſchreiben, in denen die Auflöſung der Nationalver⸗ 
ſammlung verlangt wird. Das Siecle”, das die Initiative zu dieſer 
Bewegung ergriffen, erneuert heute ſeinen Aufruf zur Unterzeichnung 
ſeiner Petition, und fügt hinzu, daß man dieſelbe ungeſcheut unter⸗ 
zeichnen könne, da ſie vollſtändig geſetzlich ſei. Zugleich kündigt es an, 
daß es ſchon eine Unzahl Petitionen zurückerhalten habe und dieſer 
Tage die erſten auf den Tiſch der Nationalverſammlung niedergelegt 
werden würden. Eine andere Petition an die Nationalverſammlung 
zirkulirt ſeit geſtern unter dem pariſer Handelsſtand und wird lebhaft 
unterzeichnet. Dieſelbe lautet: 

Paris, 6. Dezember. Herren Repräſentanten! Die Unterzeichneten, 
Fabrikanten und Kaufleute, ſchwer verletzt in ihren Intereſſen durch 
die Folgen der Bangigkeit, welche durch die letzten legislativen De⸗ 
batten in den Gemüthern hervorgerufen worden iſt, fordern Sie in⸗ 
ſtändigſt auf, die für den Wohlſtand der Geſchäfte unumgänglich 
nothwendige Stabilität dadurch zu ſichern, daß Sie den Vorſchlägen 
der Regierung möglichſt ſchnell Ihre Zuſtimmung geben. 

Die Adreſſen aus den Departements laufen fortwährend in größter 
Anzahl ein. Die Gemeinderäthe unterzeichnen jetzt keine beſonderen 
Adreſſen mehr, ſondern ſie ſtellen ihre Namen an die Spitze Derer, 
welche die Bewohner ſelbſt unterzeichnen. In der Gemeinde Fontaine⸗ 
ſur⸗Moye unterzeichneten alle Wähler, der Pfarrer und der Schul⸗ 
lehrer ausgenommen, die dort aufgelegte Adreſſe. Unter den Deputirten, 
welche von ihren Wählern aufgefordert worden ſind, ihre Mandate 
niederzulegen, befinden ſich auch die der Sarthe, nämlich die Herren 
de Talhouet, de La Rochefoucauld-Biſaccia, de Juigné, Haentjens, 
Gaſſelin de Fresnay, Buſſon⸗Duviviers, Bernard⸗Dutreil und Betillart. 


e Aus Nancy iſt folgendes, von einem großen Theile der Wähler 


dieſer Stadt unterzeichnetes Schreiben an die Nationalverſammlung 
gerichtet worden: 

Herren Deputirte! Die Unterzeichneten, Bewohner der Stadt 
Nanch, beglückwünſchen aufs Wärmſte die Nationalverſammlung wegen 
der aus 372 Stimmen beſtehenden Majorität, welche ſie in ihrer 
Sitzung vom 29. November der loyal und offen republikaniſchen Politik 
des Herrn Präſidenten der Republik gegeben haben. Sie drücken das 
Vertrauen aus, ust die Regierung, der Republik ſtark durch dieſes 
Reſultat, welchem ſich die große Majorität des Landes anſchließt, jede 
neue Kriſis wird beſchwören können, welche die Wirkung haben würde, 
unſeren Kredit zu vernichten, die Arbeit lahm zu legen und die Be⸗ 
frciung des Territoriums, erſten und beſtändigen Gegenſtand aller 
unſerer Wünſche, zu behindern. 


Herzog Audiffret Pasquier und andere Mitglieder der Dufaure⸗ 
Kommiſſion hatten geſtern eine längere Unterredung mit dem Präſi⸗ 
denten der Republik. Sie hatten die Abſicht, ihm zu verſichern, daß 


die Kommiſſion von den freundlichſten Geſinnungen für ihn beſeelt fet, 


und daß ſie, um denſelben Ausdruck zu geben, de Larey zu ihrem Prä⸗ 
ſidenten gewählt hätte. Ein Theil der Rechten ſelbſt ift offenbar ver⸗ 
ſöhnlich geſtimmt durch das triumphirende Auftreten der Bonapar⸗ 
tiſten, welche die nahe Rückkehr Louis Napoleon's in Ausſicht ſtellten, 
und dann durch die immer größer werdenden Forderungen der Erz⸗ 
Legitimiſten, welche unter der Leitung der „Union“ und des „Univers“ 
marſchiren. Durch Calmon's Verſetzung und de Goulard's Ernen⸗ 
nung zum Miniſter des Innern hat Thiers bedeutende Konzeſſionen 
gemacht, und zwar ſolche, welche ihm ein großer Theil des linken Zen⸗ 
trums, die ganze Linke und die äußerſte Linke verdanken müſſen. Der 
„Soir“, das Hauptorgan des linken Zentrums, ſpielte ſchon geſtern 
auf die Eventualität an, daß Thiers ſich mit der Rechten verſöhnen 
werde, und bemerkte dabei, daß Dann'alle die, welche bis dahin für ihn 
geweſen ſeien, ſich gegen ihn wenden würden und dadurch die Lage der 
Dinge eben ſo verwickelt ſein werde, wie heute. Wie es heißt, ſind die: 
Bedingungen, auf welche die Verſöhnung erzielt werden ſoll, folgende 
1) Aufgeben der partiellen Erneuerung; 2) miniſterielle Verantwort⸗ 
lichkeit; 3) Bildung einer zweiten Kammer; 4) Guspenfiv-Votum für 
die Exckutiv Gewalt. Dieſe Bedingungen waren von einem Theil der 
royaliftiihen Organe als annehmbar bezeichnet worden. Ein Nach⸗ 
geben von Thiers wird im Lande ſelbſt jedenfalls nicht mit günſtigen 
Augen angefehen werden und ferner Popularität ſchaden, da man ihm 
vorwerfen wird, das Land ganz unnützer Weiſe in eine ſo furchtbare 
Aufregung verſetzt zu haben, denn wenn er ſich gleich Anfangs mit den 
Maßregeln begnügt hätte, mit denen er ſich heute für befriedigt erklären 
will, und ſich dazu verſtanden hätte, ſein Miniſterium im Sinne der 
Rechten zu ergänzen, ſo würde die Kriſis, in welcher Frankreich ſich 
ſeit dem 11 November befindet, nicht ausgebrochen ſein. — Die Polizei 
hat bei den Bilderhändlern alle Stiche und Photographien mit Be⸗ 


ſchlag belegt, die ſich auf den Krieg mit Deutſchland oder den Kampf 


mit der Kommune bezogen. Selbſt Photographien, deren Verkauf 
autoriſirt war, wurden nicht verſchont. 

Der „Charivari“ iſt zu 200 Fres. Geldſtrafe verurtheilt worden, 
weil er eine Karikatur Changarnier's zum Beſten gegeben hatte. — 
Die Seine iſt noch fortwährend im Steigen begriffen. Das Regen⸗ 
wetter dauert fort. 

Italien. 


Nom, 2. Dezember. Aus der Rede, welche der Miniſter des 


Aeußern, Hr. Viscontt⸗Venoſta, am 29. v. M. in der Deputirten⸗ 
klammer gehalten (vergl. Nr. 338), verdient die auf Deutſchland bezüg⸗ | 


de 
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liche Stelle wörtlich mitgetheilt zu werden. 
Herzlichkeit ſich auszeichnenden Worte lauten: 


„Während des deutſch⸗franzöſiſchen Kriegs“, fagte der Minifter, 
„beobachteten wir, wie alle anderen Staaten, eine loyale Neutralität; 


Dieſe durch Wärme und | 


nachdem aber der Friede wiederhergeſtellt war, haben wir wieder alles 


gethan, was in unſern Kräften ſtand, die innigen, freundſchaftlichen 
0 da et welche feit 1866 zwiſchen den beiden Regierungen und 
Völkern beſtanden, außer allen Zweifel zu ſtellen, und die Bande der 
Freundſchaft noch enger zu knüpfen. Und es war nicht ſchwer, weil 
ſich unſere Wünſche mit denen von Berlin begegneten; wir fanden 
dieſelbe Neigung und dieſelbe Ueberzeugung, daß Italien und Deutſch⸗ 
land durch keine Frage getrennt ſind, und daß die politiſchen Bezie⸗ 
hungen und der Handelsverkehr zwiſchen den beiden Ländern berufen 
find, immer inniger und lebhafter zu werden, ſowohl zum Vortheil 
Italiens als Deuiſchlands. Aber nicht allein Herzensneigung und die 
Gemeinſamkeit der Intereſſen verbinden uns mit Deutſchland, ſondern 
auch unſere gemeinfamen Feinde Wir kämpfen einen harten Strauß 
mit einer mächtigen Partei, die ſich gegen uns erhoben, die überhaupt 
die Herrſchaft über die ganze Welt an ſich reißen möchte. „Wohlan“, 
ſagt Deutſchland, ein großes Bolt mit einer ſtarken Regierung, „wir 
verfolgen ſympathiſch das Werk eurer politiſchen Konſolidirung, 
fahret fort, cure inneren Angelegenheiten zu ordnen, wie es euch 
gefällt, damit ihr eine kräftige Stütze des Friedens und der Ord⸗ 
nung für Europa werdet. Unſere eigenen Kämpfe mit demſelben 
Feinde, der auch der Eurige iſt, ſetzen uns in den Stand, die Schwie⸗ 
rigkeiten, in welchen ihr euch befindet, vollkommen zu würdigen und 
anzuerkennen, daß ihr mit aller nur möglichen Mäßigung und Scho⸗ 
nung kämpft, und nicht anders handeln könnt als ihr eben thut.“ 
(Allgemeiner Beifall.) Es iſt natürlich, daß wir die beſten Beziehungen 
mit Deutſchlands Regierung und Bevölkerung zu unterhalten ſuchen. 
Wir wären ſtrafbar, wenn wir es nicht thäten.“ Hierauf ſprach der 
Miniſter von der Reiſe des Prinzen Humbert und der Prinzeſſin 
Margarethe nach Deutſchland und von dem herzlichen Empfang der 
ihnen nicht nur von Seiten des preußiſchen Hofes, ſondern auch von 
Seiten der Berliner Bevölkerung zu tucil geworden, und daß dieſe 
Reiſe nicht wenig dazu beigetragen hatte, die Bande der Freundſchaft 
und Bundesgenoſſenſchaft noch inniger zu knüpfen. 

Ganz anders die Stelle der Rede, welche ſich auf Frankreich be⸗ 
zieht! Sie trägt bereits wieder jenen diplomatiſchen Charakter an 
ſich, welcher Ja und Nein in einem Athem ſagt: natürlich ſind auch 
dieſe Beziehungen „freundlicher Natur.“ Zwar entſtehen ja bei 
„Völkern, zwiſchen denen lebhafter Verkehr herrſcht“, bisweilen „Schwie⸗ 
rigkeiten“, aber die franzöſiſche Regierung war ſtets bereit, ſie zu be⸗ 
ſeitigen. Zwiſchen den „Bevölkerungen“ dieſſeits und jenſeits der 
Alpen herrſcht allerdings eine „gewiſſe Verſtimmung“, aber daran ſind 
nicht die „Regierungen“ ſchuld ıc. 


Rußland und Polen. 


ss Petersburg, 6. Dezember. Eine neue Torpedoart, die 
in der Geſchichte der Seekriege und der Küſtenvertheidigung vielleicht 
noch eine bedeutende Rolle zu ſpielen beſtimmt iſt, hat der Haupt⸗In⸗ 
genieur⸗Verwaltung attachirte Ingenieur⸗Technolog Herr d' Andrée 
unlängſt in Kronſtadt zwei Kommiſſionen der Marine und der Haupt⸗ 
Ingenieur⸗Verwaltung vorgeführt. Dieſer Torpedo hat die Geſtalt 
einer Cigarre, iſt 15 Fuß lang, hat 15 Zoll im Durchmeſſer nud be⸗ 
ſteht aus drei Theilen, von denen der vordere den Pulverraum mit 
den Zündapparaten, der mittlere die komprimirte Luft als Triebkraft 
und der hinterſte die Betriebsmaſchine und einige andere Apparate 
enthält. Er iſt ein vollſtändiger Automat, da er, nachdem er durch 
den erſten Handgriff in Thätigkeit verſetzt worden, die übrigen Funk⸗ 
tionen des Maſchiniſten und Steuermanns ſelbſtthätig mit gleichmäßi⸗ 
ger Geſchwindigkeit vollzieht, ſich in gerader Richtung fortſteuert und 
was die Hauptſache iſt, ſich in einer beliebigen, auf Fuße und Zolle 
genau zu beſtimmenden Tiefe fortbewegt. Das Ablaſſen dieſes Tor⸗ 
pedos geſchieht entweder von einen geſchützten Punkte der Küſte, oder 
beſſer und ſicherer von einem beſonders dazu eingerichteten Torpedo⸗ 
dampfſchiffe, welches gleichfalls unter dem Waſſer geht und einige Tor⸗ 
pedos mit ſich führt, um dieſelben in der Nähe feindliche Schiffe gegen 
dieſe loszulaſſen. — Binnen Kurzem ſollen mit einer anderen, nicht 
minder großartigen, wenn auch mehr auf die Erhaltung als auf die 
Zerſtörung einer Sache berechneten Erfindung durch eine Spezialiſten⸗ 
kommiſſion Verſuche angeſtellt werden und zwar mit dem vom Marquis de 
Forville erfundenen Apparat, welcher mit Hülfe der Telegraphen dem 


Stationschef die Möglichkeit gewährt, unfehlbar den augenblicklichen 
Zuſtand aller Weichen der Station zu erkennen. Für die Anwendung 
dieſes Apparats auf ruſſiſchen Eiſenbahnen hat der Baron T. J. Gi⸗ 


rard de Soucanton u. Co. das Privilegium erworben. — Eine Bur⸗ 
jaten⸗Deputation iſt aus Oſtſibirien hierher gekommen, um die 


Abänderung einiger Paragraphen in dem für dieſen Volksſtamm her⸗ 


ausgegebenen Reglement zu bitten. Durch dieſes Reglement war un⸗ 
ter Anderen auch die Zahl der Lamas (der buddhiſtiſchen Prieſter) ver⸗ 
mindert worden. Die Deputation ſoll nun bitten, alle Verhältniſſe 
beſtehen zu laſſen. — Aus Munſala wird geſchrieben, daß ſich die 
Anabaptiſtenſekte immer mehr ausbreitet. So wurden jüngſt trotz des 
ſcharfen, kalten Windes und des Schnees, welcher die Erde bedeckte, 
etwa 20 Perſonen am Ufer des Meeres getauft. 

Der „Ruſſiſche Invalide“ (Organ des Kriegsminiſteriums) bringt 
in ſeiner neueſten Nummer die Mittheilung, daß das Rekognoszirungs⸗ 
Detachement, welches unter der Führung des Oberſten Markoſow eine 
Bewegung in die transkaspiſche Steppe ausgeführt, ſeine Aufgabe be⸗ 
reits erfüllt hat. Die Rekognoszirung drang bis zum Brunnen Or⸗ 
taku vor, der ungefähr 300 Werſt vom Balchangebirge liegt. Von da 
wandte ſich das Detachement ſüdlich und begab ſich, nachdem es die 
Turkmenen für ihre frühere feindſelige Haltung durch Zerſtörung 
einiger Aule im Diſtrikt Uſhamala beſtraft hatte, nach dem Fort Kiſyl⸗ 
Arwat, das 1870 zerſtört worden iff. Aus Kiſyl⸗Arwat wird das 
Detachement in ſeine beſtändigen Quartiere in Krasnowodsk oder 
Tſchikiſchljaw zurückkehren. 

Von der polniſchen Grenze, 1. Dezember, wird der „A. A. 3.” 
geſchrieben: 

Die Interpellation, welche ſeitens der Polen im Galiziſchen Land⸗ 
tag betreffs der Ausweiſung der aus dem Königreich Polen ſtammen⸗ 
den Emigranten vorgebracht worden, hat unſeren Regierungs⸗Orga⸗ 
nen, zumal dem „Diiennik Warſzawski,“ Anlaß zu einigen Bemerkun⸗ 
gen gegeben, die ſelbſtverſtändlich nicht zu Gunſten der in Galizien ſich 
aufhaltenden volniſchen Emigranten ausgefallen find. Es wird näm⸗ 
lich darauf hingewieſen, daß die bei weitem größte Zahl jener ſoge⸗ 
nannten Emigranten ſeitens der ruſſiſchen Regierung gar nicht wegen 

olitiſcher Vergehen verfolgt ſeien, ſondern größtentheils aus Leuten 
beſteben, welche, jeder Arbeit oder ernſten Beſchäffigung feind, es vor⸗ 
ziehen, in Galizien ein faulenzendes Bummlerleben zu führen, und 
unter der vorgeſchützten Eigenſchaft eines „politiſchen Flüchtlings“ ſich 
von einem polniſchen Edelhofe zum andern zu betteln. Andere Indi⸗ 
viduen, welche ſich gleichfalls als pol'tiſch Verfolgte ausgeben, und 
unter falſchen Namen, oftmals auch mit gefälſchten oder geftoblenen 

apieren verſehen, ſich in Galizien herumtreiben, ſeien von den raſſi⸗ 
chen Behörden gemeiner Verbrechen wegen verfolgt, welche auch nicht 
ſelten in Galizien zum Danke für die dort genoſſene Wee 
wiederholt von jenen ſauberen „Emigranten“ begangen werden. Nach 


Zahlreich ijt, zuruft; ihr ſollt leer ausgehen! Das Wahlgeſetz in de 


der Verſicherung der ruſſiſchen Blätter fei nur ein ſehr geringer, 
ruſſiſcher Unterthanen, die in Galizien ohne Erlaubniß und e 
tionspapiere ſich aufhielten, wegen politiſcher Vergehen verfolgt. 


Amerika. 


New-York, 7. Dezember. Ein Kabeltelegramm bringt folgende 
Nachricht: se 

Die amerikaniſche Präſidentenwahl hat das vorhersehen 
Ergebniß einer ungeheuren Majorität für den bisherigen Präſid ner 
gehabt. Nur ein geringer Bruchtheil ſeiner unverſöhnlichen lung 
ſtimmte für den verftorbenen () Greeley oder in deſſen Ermange 
für einen andern Kandidaten. Einem am 4. Abends zu Er en 
Geſandten Mr. Waſöburne von den Anhängern Grants veranſta nit 
Banket wohnte dieſer mit Rückſicht auf das Ableben Greelen s m 
bei. Notiz zu nehmen möchte noch davon ſein, daß die Regierung ot 
Vermehrung der Marine um zunächſt ſechs Korvetten beantragt ne 
das Repräſentantenhaus dies genehmigt hat. Allerdings, id an 
daß diele Redner gegen die Maßregel ſprachen, weil es für Am 4 
nicht nöthig erſcheine, nach der Stellung einer Seemacht zu ſtreben. 


Vom Landtage. 


14. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. Be 

Berlin, 9. Dezember. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſteriich 
der Finanzminiſter und Geheimer Rath Rhode. Von den Minister 5 
des Innern und der Juſtiz ift die Vorlage, betreffend die Regulir 
der ſtagtsrechtlichen Stellung des fürſtlichen Hauſes Sayn⸗ Wente 
ſtein⸗ Berleburg aufs Neue an das Haus gelangt; vom Mina 
v. Selchow ein Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung des Jagd ren 
auf fremdem Grund und Boden in den vormals kurheſſiſchen La 
und in der Provinz Schleswig⸗Holſtein; vom Miniſter Falk der R. 
mal⸗Beſoldungs⸗Etat für die Seminarien; vom Finanzminiſter it 
allgemeinen Rechnungen über den Staatshaushalts⸗Etat von 1870 1 
Anlagen, Bemerkungen der Ober⸗Rechnungskammer und Bericht n 
Rendantur des Stagtsſchatzes für 1870; von demſelben Miniſter⸗ GM. 
Geſetzentwurf, betreffend den Wohnungsgelder⸗Zuſchuß für unit 
bare Staatsbeamte. — Vom Abg. Elsner v. Gronow iſt ein Ge er 
ae 10 8 die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſtenk 
eingebracht. 105 

Auf der Tages⸗Ordnung ſteht die erſte Berathung des Gel A 
Entwurfes wegen Abänderung des Geſetzes vom 1. Mai 1851, bet 
fend die Einführung einer Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkom? 
menſteuer. Zum Worte melden ſich gegen die Vorlage 5, für d 
ſelbe 14 Redner. ath 

Abg. Dr. Loe we (gegen die Vorlage): Die Frage, ob nach My 
fer Vorlage den ärmeren Klaſſen wirklich eine Erleichterung zu Then 
wird und ob die Vorlage in dieſer Beziehung den Forderungen, 
Gerechtigkeit entſpricht, ijt zu meinem großen Bedauern zu ver nein 
Eher ſchien mir dieſe Erleichterung durch die vorjährige Vorlage Ye 
wirkt zu werden. Es iſt ein Fortſchritt, die unterſte Skeuerſtufe A fe 
zuheben. Aber wenn wir die niedrigften Zenſiten nur bis 140 Thie 
begrenzen, fo ziehen wir eine Klaſſe heran, die wir durchaus nicht 
mehr beſteuern wollen. Es iſt der Ruhm Preußens, daß es fu iel 
wie kein anderer großer Staat in die unterſten Klaſſen der Nation 
greift und fie zur Steuer heranzieht. Dieſer Ruhm ſoll ihm auch in 
Zukunft verbleiben; aber es muß ein Spielraum bleiben zwiſchen den 
erſten Almoſenempfänger und dem letzten Steuerzahler, denn de be 
Schamgefühl der ärmſten Klaſſe, Almoſenempfänger zu werden, dar 
nicht geſchädigt werden, und wir treiben durch die Annahme von 14 
Thlx. Leute dahin, Almoſen zu nehmen, um von der Steuer frei zu 
bleiben, welche, wäre der Zenſus nur etwas höher, ganz gewiß EU 
Almoſen nehmen würden. Mindeſtens muß die E 


n ne die Einnahme von 1% 
Thlr. für die unterſte Stufe angeſetzt werden, die von den verſchieden, 
iten Statiſtikern als Exiſtenzminimum angenommen iſt. Viele jeher 
freilich unſere Zuſtände in Folge des ſiegreich geführten Krieges als 
ſehr roſig an. Aber nicht Alles iſt Gold, was glänzt. Wir ſehen in 
unferen Tagen eine rieſige Kapital⸗Bewegung, mit der die neuge 
ſchaffenen produktiven Anlagen nicht Schrikt halten und von der die 
arbeitenden Klaſſen nicht den entſprechenden Vortheil haben. Woll 
aber haben fie durch die Theuerung aller Bedürfniſſe, welche eine Folge 
der Geldvermehrung iſt, große Nachtheile davon. Ein wirehſchaftliche“ 
Axiom iſt es jedoch, daß der Volkswohlſtand von unten nach oben 
— nicht en e — wachſen muß. Die Vortheile der Entlaſtung 
der unterſten Klaſſe werden aber auch den ihnen Naheſtehenden » 
Gute kommen. Denn die niedrigſten Zenſilen werden die erf arte 
Steuer nicht auf die Sparkaſſe tragen, ſondern konſumiren, betit 
wohnen, ſich beſſer kleiden, mithin die Erſparung an Steuer dem Hal 
del und Verkehr zuführen. Ob nun die Skala überall richtig geqrifi™ 
iſt, dieſe Frage muß eingehend in einer Kommiſſion geprüft werde 
Daß aber die unterſte Skufe auf jeden Fall frei bleiben muß, und daß 
ſie ſo zu begrenzen iſt, daß kein Zweifel darüber aufkommen kaun 
wer zur unterſten Stufe gehöre, darüber wird hoffentlich Einige 
erzielt werden. Es iſt mir darum unbegreiflich, daß die Vorlage die 
Abſicht und den Vortheil der Steuererleichterung für die unter 
Klaſſen n den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten, denen j 
die Klaſſenſteuer auferlegt werden ſoll, illuſoriſch macht und es klin 

‚fait wie ein Hohn, wenn man den Städten, swo doch dieſe Stufe IP 
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Städten beruht auf Vermögensklaſſen; die Vertreter derjenigen Stanley 
welche ſich für die Besteuerung der nothwendigſten Nahrungsmittel 
erklären, würden ſich alſo dabei beſſer ſtehen als bet der direkten DES 
ſteuerung. Gegenwärtig liegt die Frage wegen Errichtung eines ober? 
ſten Gejundheitsamtcs vor. Die Aerzte, welche doch die Kreiſe der 
verſchiedenſten Stände kennen lernen, find nun faſt durchgängig der 
Anſicht, daß man in dieſer Angelegenheit den Gemeinden die Soft 
verwaltung ohne ftaatliche Konkrole nicht überlaſſen darf. Die 
ſitzenden Klaſſen ſind ſich der Benachtheiligung des Publikums zu went 
bewußt, die Geſellſchaft ift zu gleichgiltig. Und mit derſelben Glei 
giltigkeit Aickt auch faſt die ganze Geſellſchaft, die Sozigliſten, di 
Katheder⸗Sozialiſten eingeſchloſſen, auf die Erhebung der Mahl un 
Schlachtſteuer und find zufrieden mit dem alten Schlendrian, DM 
Fleiſch und Brot nicht gemeſſen und gewogen werden, daß ihr Pr 
pans beliebig und faſt unbeſtimmbar in. Was würde der Schuſer 
Jagen, wenn ihm täglich für daſſelbe Geld ein Stück Leder von ver“ 
ſchiedener Größe geliefert würde, oder würde es ſich das Publikum b, 
fallen laſſen, daß ihm für beſtimmtes Geld das Tuch oder die Lein“ 
wand nicht nach Metern, ſondern in beliebigem Pauſchquantum vera“ 
reicht würde. — Ich habe ſogar die Ueberzeugung, daß die Dinge nich! 
ſo ſchlimm geworden wären, wenn nicht der Staat gerade die Steuern 
für ſich beanſprucht hätte, welche am natürlichſten den Charakter beg 
Kommunalſteuern haben; dann würde ohne eine gewaltige Preſſion das 
natürliche Gerechtigkeitsgefühl ſich vielleicht auch in dieſen Klaſſen leich 
ter dazu entſchloſſen haben, auf die Konſumtionsſteuer zu verzichten; 
Aber nachdem der Staat die Grund» und die Gebaudeſteuer für N 
genommen hat, da blieb den Kommunen nur übrig, cine ebenfo ſchwie⸗ 
rig zu beranlagende wie einzuziehende Einkommenſteuer zu errichten, 
Hier alſo hat die Geſetzgebung ein nobile officium einzugreifen. Blei 
ben wir doch hierin nicht hinker dem Abſolutismus zurück, welcher if 
Volksgemüthe darum cin fo großes Kapital angehäuft hat, weil er 110 
ſtets den Reichen gegenüber als Vertreter der Armen gezeigt hat, 
nicht bloßer Zufall iſt es, daß wir gerade auf dem Gebiete der Finan 
zen als fonftitutioneller Staat keine Fortſchritte gemacht haben. 
Und nun ſehen Sie ſich dieſe Steuergeſetzgebung gegenüber der allay, 
meinen Bewegung an, die Sie in der ganzen Welt finden. Dir de 
matenkongreſſe und Konferenzen in den Miniſterien ftudiven die fome 
Frage. Paxteien bilden ſich, um die foziale Frage auf andere mu 
zu leiten, ſchreckhafte Gefpenfter werden aufgefpielt, um auf die e. 
gebung zu influenziren. Und währenddem wird uns ein Entwurf ha — 
peleat, der jedem erſten Anfange zur Lófung der forialen Frage wire 
pricht, nämlich den Staat zu vermögen, von der Armeren Klaſſe wen 
er zu nehmen, bevor er ihr etwas geben fol. Wir fehen, daß t⸗ 
ewegung vor ſich geht, der Entſittlichung der ärmeren Klaſſen Cie, 
Raat ſich Vereine bilden ſich zu dieſem Zweck, die ae er 


chäftigt ſich mit der Reform des Gefängnißweſens, um den Nückf D 
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lichen Unwillen eingegeben ift und deshalb unmöglich gerecht fein lan 


Wir ſtimmen deshalb dagegen. = 
Graf Münſter hofft, daß 12 5 v. Kröcher der Reform di 
ein werde, da er das jetzige 


Herrenhauſes doch nicht abgeneigt 2% 
todt betrachte. Dem ewigen Gerede, als ob dies Geſetz ae e 
ürgern wolle, müſſe er doch Bacall 


Ich meinerſeits wünſche eine ſolche durchaus nicht, ſondern würde viel 
eher eine progreſſive Einkommensteuer wünſchen, die gar nichts fo 
Schreckliches iſt, als man gewöhnlich denkt. Ich würde ſogar bis 
u 5 Prozent bei einer progreſſiven Einkommenſteuer gehen, wenn 
ich dadurch eine Entlaſtung der unteren Klaſſen erreichen könnte. 

Ich will offen geſtehen, daß mir der ‚borjährige Geſetzentwurf 
beſſer gefallen hat, als Dieter, beſonders weil er zugleich eine Aufhe⸗ 
bung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer bezweckte. Ich halte das Ver⸗ 
fahren der Regierung für ein durchaus korrektes; ſie iſt davon . 
gangen, daß eine Aufhebung nur möglich iſt bei einem Fortbeſtehen 
der Schlachtſteuer als Kommunalſteuer. Ich kann dieſer Vorlage ein 
günſtigeres Prognoſtikon ſtellen, als der vorjährigen, weil ſie ſich auf 
die Vorſchläge gründet, die dem Miniſterium vom Hauſe ſelbſt oder 
von deſſen Kommiſſion gemacht worden ſind. Aus dieſem Grunde 
fürchte ich nicht eine Koalition verſchiedener Parteien gegen das Geſetz, 
ich fürchte ſie um ſo weniger, als der Miniſter erklärt hat, daß er 
nicht alle Punkte unbedingt feſthalten, fondern einer Verſtändigung 
Raum geben wolle. Nur ein Bedenken habe ich genen die Borlage: 
ich wünſchte eine Reform der geſammten direkten Steuern bei einem 
andern Punkte angefangen zu ſehen, nämlich bei der Frage der Kom⸗ 
munalſteuern. Denn dieſe ſind die drückendſten. Ich rechne aber mit 
Thatſachen und werde den Geſetzen nicht widerſtreben. Ich will mir 
auch nicht den Ruhm jenes ziemlich wohlfeilen Dilettantismus erwer⸗ 
ben, der auf Grund irgend welcher Kathedertheorien die Steuerfrage 
im Handumdrehen regeln zu können glaubt. — Wenn der Abg. Richter 
den Finanzminiſter einer Inkonſequenz zeihen will, fo möchte ich ibm 
zu bemerken geben, daß ſich die Finanzverbältniſſe fo weſentlich geän⸗ 
dert haben, daß es nicht mehr zuläſſig erſcheint, auf jene Zeit zu rück⸗ 
ugehen. Damals befanden ſich die Finanzen wahrlich nicht in einem 

lühenden u wir waren in der Noth der Defizits, welche der 
Fingnzminiſter durch feine Maßregeln überwunden bat. Dann möchte 

ihn auch an die Verdienſte erinnern, welche ſich der Miniſter 
durch die Klarheit und Durchſichtigkeit des Etats erworben hat. 
wünſche, daß man ihm das Leben nicht zu ſauer macht. 

Der Abg. v. Gottberg ſpricht darauf gegen die Vorlage, aber 
ſo ſchnell und undeutlich, daß er der Tribüne und auch einem Theil 
des Hauſes völlig unverſtändlich blieb. 

Abg. Stengel: Es iſt bis jetzt von den Gegnern und Freunden 

des Geſetzes geſagt worden, daß fte den Gejegentwurf unter der Bez 
dingung annehmen würden, wenn einige Abänderungen erfolgen; dies 
giebt mir Hoffnung, daß vielleicht der Entwurf von Allen angenom⸗ 
men wird. Ich ſelbſt halte einige Veränderungen für durchaus noth 
wendig, denn ich glaube nicht, daß die Grenze richtig gegriffen und 
die Skala zweckmäßig aufgeſtellt iſt. In meiner Heimath z. B. wird 
ein Knecht bereits in die zweite Stufe kommen, cin Dreſcher in die 
dritte, ein Handwerker in die vierte oder ſogar fünfte Stufe. In den 
Hftliden Provinzen ift größtentbeils Naturalwirthſchaft, und wenn die 
Naturalien auch angerechnet werden, ſo geſchieht dies doch zu einem 
geringeren Preiſe. Bei dieſer Skala kommt man zu falſchen Refultas 
ten, denn das Einkommen eines Handwerkers iſt nicht genau feſtzu⸗ 
ſtellen. Ich habe mir in dieſer Beziehung die Frage vorgelegt, in 
= welder Weiſe man zu einem einigermaßen richtigen Reſultate kom⸗ 
men kann. Ich ſagte mir, man müßte die erſte Stufe von 1 Thlr. 
auf ein Einkommen von 150-225 Thlr. feitfegen, die zweite auf 225 
bis 300 mit 2 Thlr. u. |. w. Die Finanzlage des Landes ift eine fo 
günftiac, daß man dies wohl wagen könnte. Ich glaube auch, daß wir 
ie engliſche Praxis annehmen könnten, wonad alle Aktiengeſellſchaf⸗ 
ten vor der Vertheilung der Dividende zur Einkommenſteuer heran⸗ 
geroacn werden; dadurch würde eine Klaſſe der Bevölkerung zur 

teuer herangezogen, die ſich bis jetzt der Beſteuerung entzogen hat. 

Abg. v. Ben da ſchließt fic den Anführungen des Abg. Miquel 
an: Was der Abg. Miquel geſagt, iſt bis jetzt noch nicht widerlegt 
worden. Ich will nur in Betreff der unterſten Stufen anführen, daß 
in Barmen nach den Beſtimmungen der Armenpflege Familien, die 
208 Thlr. Einkommen haben, ſchon unkerſtützt werden können. Ich 
glaube nicht, daß irgend eine Inſtruktion um ſolche Klippen herum⸗ 
lommen wird, auch wenn fie beſtimmt, daß das Geſetz nicht fo aus⸗ 
geführt werden ſoll, wie es im Gejeg ftebt. Ich wünſche eine Beſei⸗ 
kligung der Landräthe als Vorſitzende der Einſchätzungskommiſſtonen, 
chens wünſche ich eine Aenderung der Zentralkommiſſion. Wir dür⸗ 
fen nicht vergeſſen, daß das, was wir n nur eine Etappe 
iſt zur Regelung der Frage, ob es möglich iſt, Beſitz und Arbeit gleich⸗ 

mäßig zur Beſteuerung heranzuziehen. Ich freue mich über den Geiſt, 
der in der heutigen Debatte geherrſcht hat und hoffe auf das Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes. E > 

Damit ſchließt die Distuffion, und wird die Vorlage einer beſon⸗ 
deren Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. Ein Vorſchlag des 
Abg. Heiſe, die Kommiſſion für Finanzen und Zölle ſchon jetzt zu wäh⸗ 

len, wird vorläufig abgelehnt. NE 3 Uhr. Nächſte Sitzung Mit t- 
woch 11 Uhr. (Antrag Duncker⸗Rickert, Petitionen, Probinzialfonds, 
2 85 betr. die Unterſtützung der Familien von Landwehrmännern 
w. — 


6. Sitzung des Herrenhauſes. 

; Berlin, 9. Dezember. Eröffnung um 12 Ubr. Am Minifter- 
tiſch Graf Eulenburg, Graf Igenplig, Leonhardt, Geh. Rath Perſius, 

ſpäter Camphauſen. wer 

= Von der Staatsregierung ijt ein Geſetzentwurf, betr. den Rechts⸗ 
Zzuſtand im Jahdegebiet, eingegangen. Derſelbe fügt dies Gebiet in 
die Provinz Hannover, fpexiell in die Landdroftci und den Obergerichts⸗ 
bezirk Aurich ein. Die Vorlage wird einer beſonderen Kommiſſion 
von 15 Mitgliedern überwieſen. 

E Erſter Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt folgende Interpels 
lation des Fürſten zu Putbus: Hat die Stgatsregierung nach der 
Verheißung des Miniſters des Innern auf die Interpellation v. d. 
E Kneſebeck's im Haufe der Abgeordneten bereits die Grundfäge aufgeſtellt, 


Angriff genommen. Von der Regierung ſeien in ſeinem Bezirk bereits 
25,000 Thlr. als Vorſchuß zu dieſem Zwecke gewährt worden. Den 
Geſammtſchaden in ſeinem Regierungsbezirk ſchätze er auf 50 60,000 
Thlr. — Fiſchereigeräthe habe ſeine nung deshalb noch nicht 
angeſchafft, weil ein Bedürfniß dazu noch nicht abſolut vorgelegen habe. 
Ueberall in allen Kreiſen und Ortſchaften feien Komikes gebildet, 
welche die Vertheilung von Lebensmitteln 2c. jetzt und auch für den 
bevorſtehenden Winter zu beſorgen hätten. — Graf Brühl wünſcht, 
daß die Sache in geheimer Sitzung erledigt worden wäre, da die Aus⸗ 
führungen des Vorredners leicht das große Publikum zu der falſchen 
Anſicht verleiten konnten, als ſei die Privatwohlthätigkeit jetzt über⸗ 
flüſſig geworden; einer ſolchen irrigen Auffaſſung wolle er entgegen⸗ 
treten. 

Fürſt Putbus: Die Berechnung des Grafen Behr müſſe auf 
einem Irrthum beruhen, denn allein in ſeinem Kirchſpiel belaufe ſich 
der Schaden auch über 100,000 Ther. — Graf Behr⸗Negendank: 
die 50— 60,000 Thlr. ſeien nur auf die 7 Wohnhäuſer zu beziehen. 
Insgeſammt ſchätze er den in ſeinem Reg.⸗Bez. verurſachten Schaden 
auf 1 bis 2 Millionen. — Frhr. v. Batow erkennt auch die Noth⸗ 
wendigkeit der Staatshülfe an, jetzt aber ſchon genaue Details darüber 
zu fordern, ſei unmöglich. Das hier erwähnte Prinzip, daß die Staats⸗ 
regierung die zerſtörten Gebäude auf ihre Koſten wieder aufbauen 
ſolle, halte er für ein höchſt gefährliches. — Auch Herr v. Thaden 
konſtatirt die bereits erfolgte Hilfe des Staates. — Der Finanzminiſter 
Camphauſen. Bei der Anwendung der Staatshilfe müſſe man 
fragen: Wie hoch beläuft ſich der Schaden, wen hat er betroffen, und 
ut es möglich, daß die Betroffenen fic) durch eigene Kraft aufrichten? 
Danach müſſe man die Staatshilfe bemeſſen. Die Staatsregierung 
habe die Ordre zu ſchneller Hilfe gegeben, wo fie nothwendig geweſen 
fet und fo werde fie auch fortfahren. Sie hoffe noch in der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion dem Landtage eine Vorlage machen zu konnen. Der 
preußiſche Staat fer noch niemals in einer fo günſtigen Lage einem 
Nothſtande gegenüber wie gegenwärtig geweſen, ſo kräftig zu helfen, 
wie gegenwärtig; er werde es auch thun, das möge man verſichert ſein. 
— Nachdem noch die Herren Graf Kraſſow und Thosboy die 
verunglückten Landestheile der Vorſorge der Regierung empfohlen, iſt 
dieſe Angelegenheit eledigt. 


II. Vorleſung der folgenden Interpellation des Grafen Kraſſow: 
„Am 13. November d. J. hat eine beiſpiellos hohe Sturmfluth die 
Küſten Neu⸗Vorpommerns, Rügens und Schleswig⸗Holſteins heim⸗ 
geſucht und an mehreren Theilen derſelben ungeheure Verwüſtungen 
angerichtet. Auf eine desfallſige Interpellation hat der Hr. Miniſter 
des Innern im Abgeordnetenhauſe erklärt, daß die Kgl. Staats - Reg. 
Willens ſei, den Geſchädigten Retabliſſements⸗Gelder zu gewähren. 
So erfreulich und dankenswerth eine ſolche Hülfe auch fein wird, fo 
genügt dieſelbe doch keineswegs, denn die Wiederholung ähnlichen Un⸗ 
Alücks iſt jetzt mehr denn je zu beſorgen. Sämmtliche Dünen und 
Deiche wenigſtens an den Küſten Neu-Vorpommerns und Rügens, 
ſowie an einigen Theilen der Küſte von Schleswig - Holſtein 
ſind theils ganz zerſtört, theils fo beſchädigt, daß fic ſelbſt gegen ge⸗ 
wötznliche Fluthen, wie fie ſehr oft eintreten, keinen Schutz mehr ac 
währen. Retabliſſementsgelder würden daher faſt als zweckloſe Auf⸗ 
wendungen anzuſehen ſein, wenn nicht gleichzeitig umfaſſende Maß⸗ 


regeln zur Herſtellung eines wirkſamen Küſtenſchutzes ergriffen werden. 

Diefe find daher ebenſo ſehr eine Nothwendigkeit für die bedrohten 
Gegenden, als cine moraliſche Pflicht des Staats und im national 
okonomiſchen Intereſſe geboten, mögen auch die augenblicklich erfor⸗ 
derlichen Opfer groß ſein. Zur Tragung dieſer ſind die zunächſt Be⸗ 
theiligten, aber größtentheils völlig außer Stande, theils reichen ihre 
Mittel wenigſtens nicht dazu aus, und zwar um ſo weniger, als die 
bisherigen Anlagen ſich als ganz unzulänglich erwieſen haben. — Der 
nothwendige Küſtenſchutz iſt daher nur durch eine umfaſſende Staats⸗ 
hilfe möglich. Es werden dazu weit umfangreichere Anlagen nöthig 
ſein, als ſie bisher beſtanden. Insbeſondere wird ſorgfältig zu prüfen 
ſein, ob ſie namentlich an den Küſten Neu⸗Vorpommerns und Rügens 
nicht die Eindan mung mehrerer Binnengewäſſer, z. B. der Bodden, 
welche den Darſt und Zengſt im Süden begrenzen, der f. g. Udarger 
Wht an der Weſtküſte Rügens und des großen Jasmunder Boddens 
und der Grißower Imrind im Kreiſe Grimm empfehle? Selbſtver⸗ 
ſtändlich müßten mit der erſt⸗ und letztgenannten Eindämmung An⸗ 
lagen verbunden werden, welche eine Beeinträchtigung des Schiff⸗ 
fährts⸗Intereſſes verhüten. An die königliche Staatsregierung richte 
ich daher die Frage: „Welche Maßnahmen beabſichtigt dieſelbe zur 
Herſtellung eines wirkſamen Schutzes der bedrohten Küſtengegenden? 

Der Interpellant befürwortet feine Interpellation, bleibt aber 
wegen ſeines ſchwachen Organs auf der Journaliſtentribüne ganz 
unverſtändlich. — Handelsminiſter Graf Itzenplitz. Er fei auch der 
Meinung, daß die Diskuſſion der Interpellationen wohl geeignet fei 
die Privatwohlthätigkeit zu lähmen und er hätte wohl gewünſcht, daß 
die Herren, Interpellanten ihre Wünſche und Beſchwerden der Staats⸗ 
regierung ſchriftlich vorgebracht hätten. Zur Hafenbefeſtigung ſeien 
bereits die bündigſten Befehle ergangen. Es ſei ja nicht der erſte 
Nothſtand, welchen man zu bekämpfen habe. Die Waſſersnoth in 
Schleſien fet dem gegenwärtigen Nothſtand vollkommen gleich. Das 
Haus könne der feſten Ueberzeugung leben, daß die Staatsregierung 
wie in Preußen und Schleſien, ſo auch hier ihre Schuldigkeit thun 
werde; aber beſtimmte e in dieſer Beziehung abzugeben, 
dazu fei fie nicht im Stande. Außerdem wolle er doch auch noch 
darauf aufmerkſam machen, daß man letzt, im Dezember, im Winter 
teine Häuſer bauen könne. Für das Frühjahr fcien bereits die nöthi⸗ 
gen Ordres zu dieſen Arbeiten gegeben. — Hiermit iſt dieſe Angele⸗ 
genheit erledigt. 

Es folgt die Schlußberathung des Kreisordnung sent⸗ 
wurfs. In der Generaldebatte bittet Hr. Kohleis (Poſen) das 
Haus um Entſchuldigung, wenn er länger als eine halbe Stunde 
spreche. (Große Unruhe und Heiterkeit.) Die Regierung befte einen 
Makel an feine Heimath, indem fie die Provinz Poſen von der Re⸗ 
form ausſchließe. Und doch fei Bofen mindeſtens ebenſo reif für die 
Selbſtverwaltung, wie die andern Provinzen. Denn dort wohne ein 
Grenz⸗, ein Miſchvolk, das immer an Schärfe des Verſtandes unver⸗ 
miſchte Völker überrage. Das Grenzexleben ſchärfe den Charakter, den 
Verftand, es mache den Menſchen reifer. Leider ziehe ſich ein tiefer, 
klaffender Riß durch das Land und er müſſe jagen, daß das deulſche 
Lager viel von dem polniſchen lernen könne. Die Polen ſeien eine 
feſte, wohlorganiſirte Phalanx, in ſtraffer Vereinsorganiſation zuſam⸗ 
mengehalten; die deutſche Verwaltung chikanire zu viel und bevorzuge 
bei Anſtellungen die Deutſchen. Sie jage jedem Polen: Lerne deutſch 
oder werde Proletarier! (Die Rede iſt bei der leifen Sprache des 
Redners und der großen Unruhe des Hauſes auf der Tribüne nur 
hruchſtückweiſe verſtändlich, auch im Saale ertönen fortwährend Rufe: 
Lauter! bis der Redner, als ihm die Glocke des Präſidenten auf einen 
Augenblick Ruhe ſchafft, unter allgemeiner Heiterkeit die Herren, welche 
aufen el Ausflifrungen Intereſſe haben, erſucht, fid in feiner Nähe 
aufzuſtellen. ! ; 

Hr. v. Kröcher: Graf Eulenburg bat meine neuliche Rede eine 
Leichenrede genannt; ich akzeptire das in dem Sinne, daß fie die Grab⸗ 
rede für ein unabhängiges Herrenhaus war. Wir ſind jetzt gewaltſam 
unterdrückt. Graf Münſter hat eine Reform des Herrenhauſes vers 
langt, weil die neuen Provinzen hier zu wenig vertreten ſeien. Ich 
halte das durchaus für falſch, denn abgeſehen von zwei treuen 1 
den haben wir keine konſerv. Elemente aus den neuen Provinzen bekom⸗ 
men. Man hat uns politiſche Fehler vorgeworfen. Nun, ich habe den 
politiſchen Fehler, ein Preuße zu ſein, noch nicht abgelegt und will es 
auch nicht; wenn wir es tháten, wäre es mit dem deutſchen Kaiſer⸗ 
thum bald zu Ende. Graf Eulenburg bat mir neulich Jammern und 
Klagen vorgeworfen; ich habe gewarnt, ja, aber fenft bin ich ſtolz auf 
unſere ſtarke Minorität, die treu und feſt zu ihrer Fahne ſteht. Der 
Miniſter iſt der oſtenſible Sieger; ob er aber in Wirklichkeit geſiegt 
hat oder ſeine Hintermänner, die Nationalliberalen oder deren Hinter⸗ 
E ee oder die Sozialdemokraten, iſt mir ungewiß. 
Beifall rechts. 

Graf Mielaypski: Die Regierung ruft meinen Landsleuten 
nicht zu: Lerne deutſch oder werde Proletarier, ſondern: Vergiß polniſch 
oder werde Proletarier! Wir Polen ziehen das Letztere vor. Das 
Geſetz verhängt über uns eine Ausnahmemaßregel, die vom augenblick⸗ 


Einrichtungen bei uns ein ! 
daß Kant die Präfektenwirthſchaft und die ſtramme Zentraliſatiol 


aus Frankreich ſtammten. 5 2 
„Der Minſſter des Innern: Herr v. Kröcher ſpricht von eile 
Niederlage, als ob es ſich hier handelt um prinzipielle Dinge, el 
um einen Kampf zwiſchen den Prinzipien der liberalen und konſer 
vativen Partei. Das ijt nicht der Fall; Sie find nur beſiegt worden 
in einer Frage der Zweckmäßigkeit. Denn es gilt bet dieſem Gele 
einem der lebendigſten und wichtigſten Glieder des Staats, dem Kreilt 
die Bedeutung zu geben, die er beanſpruchen darf, aber bis jetzt nich 
hat, ihn auszuftatten mit kommunaler Selbſtverwaltung und admin 
ſtrativer Juſtiz. Die Maßregeln zu diefem Zweck find die Aufhebung 
der gutsherrlichen Polizei, die Wahl der Schulzen, die Bildung Kr 
Antsausihufjes u. . w. Haben Sie gegen dieſe Inftitutionen prim 
pielle Oppoſition gemacht? Nein, Sie bekämpften die Form 
aber nicht den Begriff. Nur die neue Zuſammenſetzung DE 
Kreistags verwarfen Sie; das iſt in Wahrheit der Kernpunkt der gal 
zen Frage. Die Regierung kann das Virilſtimmrecht der Rittergut 
beſitzer auf den Kreistagen nicht als billig und gerecht anerkennen; fF 
beſtreitet, daß ſich der Großgrundbeſitzer mit dem Rittergutsbelieel 
deckt. Was verlieren Sie denn? Sie haben ja ſtets behauptet, daß 
Sie den kleinen Grundbeſitz mitvertreten auf den Kreistagen. Nuß 
haben Sie ihn neben ſich; die beiderſeitigen Intereſſen werden zufam 
mengehen und die Würde des Kreistages wird wahrlich nicht dadure 
verlieren, ſondern vielmehr gewinnen. Es iſt eine alte Erfahrung, da 
der Neid den Menſchen veranlaßt, von Inftitutionen, die ihm uner“ 
reichbar ſind, verächtlich zu denken und zu ſprechen; machen ſie den 
Kreistag zugänglich für den kleinen Grundbeſitz, ſo wird er an Achtung 
und Anſehen nur gewinnen. Ich wiederhole es, wir wollen kom 
munale Selbſtverwaltung und adminiſtrative Juſtiz; es ſoll kein 
omnipotenter Kreisrichter und kein omnipotenter Landrath mehr € 
ſtiren. Der preußiſche Staat iſt zum Mann geworden; der Kinderro⸗ 
paßt ihm nicht mehr und es geht nicht an, ihm nur die Näthe zu ev 
weitern. Ein neuer Rock iſt nothwendig, freilich nach preußiſchen 
Schnitt, denn der ſteht ihm gut, aber doch weit enug, daß er feine 
Muskeln und Knochen frei bewegen kann. (Lebhafter Beifall.) Noch 
ein Wort über die „Hintermänner“ des Herrn d. Kröcher! Heul 
vor zehn Jahren empfing ich damals mit zitkernder Hand, meine Ev 
nennung zum Miniſter des Innern; ſeitdem hatten wir 63 die polni⸗ 
ſche Erhebung, 61 den Krieg mit Dänemark, 66 den mit Oefterreidy 
67 den Nothſtand in Preußen und eine einjährige Diktaturperiod 
um große und reiche Provinzen mit dem Staate zu verſchme zen, 70 
den Krieg mit Frankreich, lauter Aufgaben, wie fie fo groß und y 
waltig kaum je ein Miniſterium zu löſen hatte. Wir vermochten eb 
mur, indem wir aus vollen, fonfervativen Geſinnungen heraus nicht 
eine liberalifirende, wohl aber eine liberale, d. h. freiſinnige Geſetz⸗ 
gebung ins Leben führten. Der große Baum, zu dem Preußen ger 
wachſen iſt, ſproßt aus liberalen, aus freiſinnigen Wurzeln; Gott hat 
ihn wachſen laſſen; Gott wird auch über dieſe reife Frucht ſeine 
ſchützende Hand walten laſſen. (Lebhafter Beifall.) 
Graf Brühl: Mit der Behauptung, daß die Zuſammenſetzung 
des Kreistags der Kernpunkt des Geſetzes fei, will der Miniſter wieder 
den Vorwurf vorkramen, als ob wir aus egoiſtiſchem Intereſſe gegen 
das Geſetz ſtimmten. Ich konſtatire, daß für mich dieſe Frage ver⸗ 
hältnißmäßig untergeordneter Art iſt. y 
Damit ſchließt die Generaldiskuſſion; auf die Spezialdiskuſſion 
verzichtet das Haus einſtimmig. Das Geſetz wird darauf in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 116 gegen 90 Stimmen angenommen. Der 
Präſident konſtatirte 91 mit Nein, abgegeben wurden aber nur 90 und 
auf dem Bureau wurde uns beſtätigt, bak ein Irrthum vorliege. 1 
Beurlaubt find für heute u. A. v. Manteuffel (Kroſſen) und von 
Seunfft⸗Pilſach, der Letztere wegen eines odesfalles. Die Abſtimmung 
vom Sonnbend über 8 8, die als Vorläuferin der Te 
ſcheidung des Hauſes gelten konnte, wies 114 Mitglieder für, ge⸗ 
gen die Vorlage auf, ſtimmt alſo mit der beutigen ziemlich genau 
überein. Ferner jei daran erinnert, daß am 31. Oktober d. J. die 
MN mit 145 gegen 18 Stimmen abgelehnt und der Antrag 
v. Below auf provinzielle Regelung mit 100 gegen 64 Stimmen ane 
genommen wurde. > i 
Demnächſt wurden die Geſetzentwürfe, betreffend die Auf⸗ 
bebung der in Hannover beſtehenden Vorkaufs⸗, i und Retrakt⸗ 
rechte (Referent von Bernuth) und das zur Eheſchließung erforderliche 
Alter (Referent Graf Lippe) ohne Debatte in Schlußberathung geneh⸗ 
migt. Schluß vad Ubr; nächſte Sitzung Dienftag 12 Uhr. (Abe 
deckereigeſetz.) 


Lokales und Provinzielles. 
Bofen, 10. Dezember. 

— Von vielen Zeitungen wurde die Nachricht gebracht, daß der 
deulſche Landwirthſchaftsrath feine nächſte Verſammlung auf 
den 10. Januar 1873 feſtgeſetzt habe. Die Zuſammenberufung wird 
i doch vorausſichtlich erſt im Anfange des Monats Februar ſtattfinden. 

— Dem ſtädtiſchen Verwaltungsbericht entnehmen wir in 
Bezu nden e Verkehrsweſen x. Folgendes: Auf 
den Straßen machten ſich die, aus den 155 6 Jahren herſtammen⸗ 
den, immer und immer wiederholten Pflaſteraufreißungen in Folge 
von Gase und Waſſerleitungsarbeiten ſehr geltend, nicht minder das 
immer häufiger vorkommende Legen zahlreicher Granitrinnen. Umge⸗ 
pflaftert wurden: die Grabenſtraße auf ihrer halben Länge, die Thor⸗ 
fivage und die Schulſtraße; reparirt: die Straßen am Ranonens, | 
GSapicha und Wilhelmsplatz, die Wilhelmsſtraße zwiſchen General⸗ 
tommando und Pot und viele andere Straken in der Altſtadt. Auf 
der Eichwaldſtraße wurden von Neuem 95 Meter fernerer 19 10 


nach denen der Staat Diejenigen zu entſchädigen gedenkt, welche durch 
Die Sturmfluth vom 13. v. M. beſchädigt worden ſind und welche ſind 
dieſe Grundfäge? : ge 
Der Miniſter erklärt fic) bereit, die Interpellation fofort zu bes 
a sem. dee a ie och See zu an 5 18 a bie 
Erklärung de iniſters des Innern im anderen Hauſe; noch habe rung, bis hinter das Schweizerhäuschen, hergeſtellt, fo daß nunmehr 
über die dort verheißene Stagtshülfe nichts verlautet. Man wolle aya 92 0 , „ r 
auch noch nicht fordern, daß die Staatsregierung ſchon jetzt nachweiſe bier mit Verwendung des alten Brackpflaſtermaterials bereits 1 
was ſie Alles gethan habe, um der Notb abzuhelfen, aber das möchte 
e man doch gern wiſſen, ob die Staatsregierung [don die Grundſätze 
aaufgeſtellt habe, nach denen fie ihre Hülfe zu bemeſſen edenke. 
— Miniſter des Innern Graf zu Eulen burg. ie Interpella⸗ 
tion überraſcht die Regierung einigermaßen. Wir haben nicht ver⸗ 
heißen, die Grundſätze bekannt zu machen, nach denen fie helfend ein⸗ 
ſchreiten wolle, ſondern fie habe nur verſprochen, ſchnell helfend überall 
da einzuſchreiten, wo Hülfe nothwendig ſei. Das ſei geſchehen neben 
. der reichen Privat⸗Wohlthätigkeit, die ſich überall entwickelt habe. Nach 


laufende Meter chauſſirt ſind. Die Thorſtraße iſt nach Abbruch des 
ſinſtern Thores regulirt und neu gepflaftert worden, und follen über⸗ 
dies, um den Wagenverkehr hier noch bequemer zu geftalten, die auf 

dem Neumarkte ftebenden Fleiſchbänke im nächſten Jahre abgebrochen 
werden. Auch die Straße an der Südſeite des Rathhauſes bat durch 
Trottoirlegung ſehr gewonnen. An Granitplatten wurden im Jahre 
1872 743 laufende Meter, an Rinnſtein⸗Granitrinnen 548 laufende 
Meter verlegt, ſo daß jetzt in der Stadt total vorhanden find: an 
Granitplatten 22,392 laufende Meter, an Granitrinnen 4117 laufende 
Meter. — Die Sammelbaſſins der alten ſtädtiſchen . ead ah 4 
im Glazis des Kernwerks wurden mit einem Koſtenaufwande von 
1340 Thlr. gereinigt und umgebildet, ſo daß ſie gegenwärtig ein vor⸗ 
zügliches Waſſer in reichlichſter Menge ergeben. — Im Anſchluß an 
die neue Marktordnung hat das k. Polizeidirektorium es für nöthig 
erachtet, eine den gegenwärtigen Verhältniſſen entſprechende neue Orbe 
nung über den Verkehr auf den Straßen und über die Reini⸗ 
gung und Reinhaltung der Straßen der Stadt aufzuſtellen, und wer⸗ 
den die Verhandlungen darüber hoffentlich bald zur Vereinbarung 
führen; es wird danach ſeitens des Polizeidirektoriums die bisher nur 
dreimal wöchentlich erfolgte Reinigung der Straßen, Bürgerſteige und 
Rinnſteine nicht mehr für ausreichend erachtet. Im Hinblick auf die 
danach bevorſtehenden Mehrarbeiten des ſtädtiſchen Marſtalls hat ſchon 
für die nächſte Zeit die Vermehrung ſeines Pferdebeftandes, als auch 
eine nicht unbedeutende Erhöhung ſeines Etats ins Auge gefaßt werben 
müſſen. Zur Ablagerung des Straßendüngers ift auser der Stadt in 
Jerzyce ein beſonderes Terrain erworben worden. Die dauernde Un⸗ 
terbringung des Marſtalls, welcher ſich bis jetzt in den Hof- und Stall⸗ 
räumen des Frauen⸗ und Jungfrauenſtiftes befindet, in einem ſtädti⸗ 
ſchen Grundſtücke iſt in Auge gefaßt worden. — Nach einer Mini⸗ 
ſterialverordnung vom 29. März 1872 foll in den größeren Städten 
die Ermittelung der durchnittlich verabredeten Preiſe für Naturalien 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


den Berichten der Provinzialbehörden fei auch nicht ein einzi es In⸗ 
Dipiduum vorhanden, weſches an Obdach, Nahrung oder Kleidung 
Mangel habe, ſondern es ſei überall dem dringenden Bedürfniß ab⸗ 
geholfen. Und wo der Staat ein Bedürfniß erkenne, werde er auch 
weiter helfend eingreifen, wird namentlich Dort eingreifen, wo der 
Nabrungszuſtand der Bewohner bedroht iſt. Jetzt ſchon Grundſätze 
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aufitellen, nach denen man helfend eingreifen werde, fer nicht möglich, 
man werde vielmehr nach allgemeinen Grundſätzen verfahren, die bei 
allen Nothſtänden angewendet werden und die Staatshilfe von der 
Höhe des Unglücks und dem Maße der Hülfsbedürftigkeit abhängig 
machen. - h 
Ein Antrag auf Beſprechung der Interpellation findet genügende 
Unterſtützung. Bei derſelben fpricht Fürſt Putbus den Wunſch aus, 
daß der Miniſter ſich perſönlich in die nothleidenden Provinzen begeben 
ſiollte, was der Miniſter bei den zahlreichen Verwaltungsgeſchäften, 
welche ihm augenblicklich obliegen, für unmöglich erklärt. — Profeſſor 
Baumſtark wünſcht, daß die Staatshülfe ſich namentlich auf die 
Herſtellung von Wohngebäuden und Schiffen, die durch die Fluth 
erſtört und zertrümmert wurden, ausdehnen möge. — Graf v. Behr⸗ 
E Negendank (Reg. Präſident von Stralfund) konſtatirt, daß eine 
Angenblickliche Noth nicht vorhanden ſei, da die Staatsregierung und ihre 
Organe Alles gethan, was augenblicklich nothwendig war. Die Wie⸗ 
> a berfieliena der Wohnungen auf Staatskoſten fei bereits überall in | 
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meh andere Lebensbedürfniſſe auf den größeren Märkten einem der 
reren, beſonders zu dieſem Zwecke zu verpflichtenden Beamten iirers 

; leren werden, und die weitere Bearbeitung des ſo geſammelten Ma⸗ 
8 ue durch Marktkommiſſionen erfolgen, welche durch den Gemeinde⸗ 
= vorſtand unter Vorſitz eines Mitgliedes deſſelben und unter Zuziehung 
Diel, Abgeordneten der Handelstammer zu bilden find. Die Einführung 
dieſer Einrichtung am btefigen Ort hat von den ſtädtiſchen Behörden 
P fanftandet werden müſſen, weil der Gemeinde eine zur Funktion des 
% > arktkommiſſars disponible Arbeitskraft fehlt und die Verpflichtung 
E er Gemeinde, einen beſonderen Beamten zu dieſem Zwocke anzuſtellen 
und zu beſolden, nicht anerkannt werden kann. Nach Anſicht des Ma⸗ 


Pat i und der gemiſchten Kommiſſion der gemifchten Behörden er⸗ 
e 


gt jene Ermittelung der Durchſchnittspreiſe an den hieſigen Märkten 
rotate im Intereſſe der fiskaliſchen Behörden, da den Bedürfniſſen 
Fer hieſigen Kaufmannſchaft und Bürgerſchaft durch die ſachgemäßen 
5 Notirungen der Marktkommiſſion vollkommen Genüge geſchieht. Des⸗ 
halb hat Magiſtrat die königl. Regierung gebeten, diejenigen Beamten 
E. beſtimmen, denen die Ermiltelung der Marktpreiſe obliegen fol. 
; utſcheidung darüber ſowie über die fonftigen vom Magiſtrat in die- 
pe fer Angelegenheit angeregten Bedenken iſt noch nicht ergangen. — 
* Die neue Bahnhofstraße ijt nach Vollendung der beiden 
} Brücken, welche über die Poſen⸗Thorner und verlegte Stargard⸗Poſener 
Bahn hinwegführen, am Sonnabende dem Verkehr übergeben worden. 
och iſt dieſelbe noch nicht überall für ſchweres Fuhrwerk vollkommen 
daſſirbar; denn an dem Tage der Eröffnung blieb ein ſchwer beladener Waz 
gen in der Nähe der neuen Caponiere ſtecken, weil die Stelle noch nicht 
gepflaſtert, ſondern erſt mit Kiesſchüttung verſehen war, und nur nach 
langen Mühen und unter Zuhilfenahme eines zweiten Paars Pferde 
gelang es, den Wagen wieder in Bewegung zu ſetzen. ¿ 8 
In die Baukgeſellſchaft Potworowski, Malecki & Plewkie⸗ 
4 wiez, über die in letzterer Zeit ganz eigenthümliche Gerüchte in unſe⸗ 
rer Stadt zirkulirten, iſt der frübere Hotelbeſitzer Herr Oehmig mit 
einem bedeutenden Kapitale eingetreten. 
»Die Kloafwagen verpeſten oftmals die Straßen ſchon zu 
Liner Zeit, wo dieſe noch belebt ſind. Es ſind daher die Polizeibeam⸗ 
ten neuerdings angewieſen worden, ſtreng darauf zu halten, daß die 
bfuhr erſt nach 11 Uhr Nachts erfolge. Jeder mit Kloak oder Dün⸗ 
ger beladene Wagen, welcher vor dieſer Zeit auf der Straße betroffen 
wird, ſoll ſofort in dasjenige Grundſtück zurückbefördert werden, aus 
N welchem der Abfuhrſtoff geholt wurde und hat dort alsdann bis 11 Uhr 
E Nachts zu warten, wobei außerdem eine angemeſſene Geldſtrafe reſp. 
Haft nicht ausgeſchloſſen bleibt. 5 
VPreßprozeß. Wegen Herausgabe einer Sammlung von 
paolniſchen religiös⸗ nationalen Geſängen waren von dem hieſigen Kreis⸗ 
gericht die Herren: Chociſzewski zu 100 Thlr., Buchhändler Zupanski 
zu 50 Thlr., Czapinski zu 50 Thlr. verurtheilt worden. Die Verur⸗ 
theilten hatten gegen dies Erkenntniß Appellation eingelegt, und kam 
dieſe Angelegenheit geſtern vor dem hieſigen Appellationsgerichte zur 
Verhandlung, wobei Herr Rechtsanwalt Dockhorn als Vertheidiger 
ungirte. Das Erkennkniß erſter Juſtanz wurde dahin abgeändert, 
daß Herr Chociſzewski zu 60 Thlr., Herr Czapinski zu 50 Thlr. Geld⸗ 
buße verurtheilt, Herr Zupanski dagegen freigeſprochen wurde. a 
y — Die Vorarbeiten zum polniſchen Theaterbau auf der Berli⸗ 
ner Straße, welche bereits begonnen hatten, ſind wieder eingeſtellt 
worden. ; 
Wegen unerlaubten Verlaſſens der preußiſchen Staates 
und des Reichsgebietes, um ſich dadurch dem Eintritt in den Dienſt 
des ſtehenden Heeres zu entziehen, iſt vom königl. Kreisgerichte zu 
Schneidemühl auf Antrag der Staatsanwaltſchaft gegen 10 Perſonen 
die Unterfuchung eingeleitet worden. Ebenſo iſt vom königl. Kreis⸗ 
gerichte zu Gneſen gegen 21 Perſonen und vom königl. Kreisgerichte 
zu ¿uongramis gegen eine Perfon aus demſelben Grunde das Straf— 
verfahren eingeleitet. x S 
a Verkauf. Das Rittergut Koſieezyn im Kr. Meſeritz, 5000 
Morgen groß, bisher Hrn. v Bronikowski gehörig, iſt in Beſitz des 
rn. v. Sarees Beſitzer des Rittergutes Rudniczysko im Kr. 
Schildberg, übergegangen. exe Ts : i 
| a. hunden würde vor einigen Tagen auf der Wieſenſtraße 
dein polixter Holzkaſten mit diverſen Kleidungsſtücken und Papieren. 
ö — Zugelaufen iſt auf einem Hofe an der St. Markinſtr. ein 
| Pferd (Fuchs mit ſchmaler Bläſſe) mit Kehlgeſchirr und Halfter; der 
Siaenthiuner veſſelben iit bis jetzt noch nicht ermittelt. N 
— Diebſtähle. Vor cinigen Tagen wurde Abends aus einer 
der Brolſcharren in der Friedrichsſtraße die Kaſſe im Betrage von 
300 Thien. geſtohlen, was um fo ſellſamer erſchien, als dieſe Gegend zur 
Zeit der That äußerſt belebt und dort auch das Dienſtmädchen des 
4 nen anweſend war. — Vor einigen Tagen verſuchte ein Knabe 
bei einem Handelsmann zwei Bleirohre zu Wakerkloſets zu verkaufen. 
: Als jedoch der andelsmann die Vermuthung ausſprach, daß dieſe 
Rohre geſtohlen ſeien, ließ der Knabe dieſelben zurück und ergriff die 
Flucht; die Rohre find einſtweilen auf dem Polizei⸗ Direktorium 
| aſſervirt. — Zwei Knaben wurden dabei abgefaßt, als ſie gerade friſch 
N 


A 


te Plakate abriſſen. Zur Polizei geführt, geſtanden ſie, den 
itn slate Five u haben, um das Papier zu verkaufen. Da ſie noch 
nicht das 12. Lebensjahr ere ie fo wurden fie mit ciner 
ßen eindringlichen Warnung entlaſſen. y 
N — In Lions fehlt ſeit dem 1. April er. der 2. kath. Lehrer. 
Von einer Wiederbeſetzung verlautet noch Nichts. Der 1. Lehrer unter⸗ 
richtet beide Klaſſen — 170 Kinder; daß dies aber ſeine Kräfte zu früh 
abnlitzt, daran denkt wohl weder cr, noch der Schulvorſtand. Von 
Neujahr geht der jüdiſche Lehrer als folder nach Trzemeszuo, und 
wird alsdann die jüdiſche Schule in 6 Jahren zum dritten, Male va⸗ 
kant. Die ev. Schule wird bald in die Lage gerathen, einen 2 Lehrer 
| anzuftellen. Wie man erfährt, überſteigt die der Sh das Hundert. 
Wenn das Prinzip der, einſichtsvollen Lehrer urſerer Provinz, „Simul⸗ 
tanſchulen einzurichten“ Geſetz wäre, würden ſich die Schulverhältniſſe 
ür Xions ſehr erfolgreich geſtalten. Anſtatt, daß die drei Schulen 
uf Lehrer zählen pistes würden nach Vereinigung aller 3 Schulen 
4 Lehrer ausreichen. Eine Ueberbürdung durch die Zahl und die Arbeit 
lönnte dann nicht eintreten, das an des Unterrichts ließe ſich faſt ver⸗ 
doppeln und auch ganz gut errei en, vielleicht ſpäter gar eine Reklor⸗ 
klaſſe einrichten. : X 
= ung. In dem Lokalartikel unfrer Nr. 578, welcher 
| die Hg Prodinz Bojen behandelt, heißt es am Schluß: 
K es erklärt ſich daher nicht, daß im vorigen Semeſter allein in Ber⸗ 
N fin 148 Poſener ſtudirten.“ Es muß jedoch heißen: „es erklärt ſich 
daher leicht“ u. ſ. w. 
2— Neutomiſchel, 8. 
] 


Desember. [Stadtverordneten⸗ 
Wahl. 


i 
ei 5 M. hi bſt abgehaltenen adtverordnetenwahl 
Bei der am 6 d. ghee Sat Aca ES Va 
it großer Stimmenmehrheit (35 gegen immen). In 
A . Abtbeiang wurde an Stelle des außgeichiebenen Kaufmanns 
A. Männel, der eine Wiederwahl abgelehnt e e Kaufmann 
aay Peikert mit 9 von 13 Stimmen neu aeg —' a ungfrauen⸗ 
Verein, von dem ich in meinem letzten erichte, LE e, 
hat ſich am vergangenen Freitag definitiv konſtituixt. if erſell E zählt 
einige 50 Mitglieder. Als Bereinsbeitrag ſoll wöchentlich n eſtens 
1 Sgr. gezahlt werden. — Zum Beſten der durch die en 
hbheimgeſuchten Bewohner der Oſtſecküſte wird der hieſige Männer⸗ 
} Gejanguercin in nächſter qu ein Konzert veranftalten, .. fab 
9 — Neutomiſchel, 8. Dezember. (Hopfen. — aben noch 
N immer ſehr flottes Geſchäft. Die hier ſich aufhaltenden 5 = 
. Böhmen und die hiefigen Käufer bekunden fort und fort rege Sl 
luſt. Die Preiſe ftellen ſich darum von Tag zu Tag olinitiget, $ = 
Hopfen befter Qualität bezahlte man 50 — 50, für ittelhopfen 40 — 
ö und für Waare niedrigſter Güte 25—30 Thlr. pro Zentner. oes 
| atwiß, 8. Dezember. [Gaſthofpreiſe. Fabrmarlts- 
bude rn. Unglücksfall] Aus Anlaß vielfacher Beſchwerden des 
y reiſenden Publikums über hieſige Gaſtwirthe wegen zu hoher, Preiſe 
y für Nachtquartier, Speifen x. erging dieſer Tage von der Polizei⸗ 
verwaltung au ſämmtliche Gaftwirthe hier die Aufforderung, drei 
Taxen nach einem vorgeſchriebenen Schemg anzufertigen und dieſe 
binnen 8 Tagen der Polizeiverwaltung zur Prüfung reſp. Beſtätigung 
vorzulegen. — Vorgeflern wurden die bisher von der ſtädtiſchen Kom⸗ 


Inngfrauen⸗Verein. 


erfolgte in der III. 


mune zu den Jahrmärkten für die Krämer aufgeſtellten Buden von 
dem Magiſtrate aus finanziellen Gründen meiſtbietend verkauft, welcher 
Umſtand die Märktebeſuchenden nunmehr veranlaßt, ihre eigenen Buden 
mitzubringen reſp. aufzubauen. — Heute früh wurde der Müllermeiſter 
Robert Stahr im oberen Theile feiner Windmühle mit zerquetſchter 
Bruſt, zerbrochenem Fuße und zerknicktem Arme todt vorgefunden. 
Muthmaßlich iſt der Verunglückte beim Schmieren der Welle vom 
Kammrade gefaßt, von dieſem herumgeſchleudert und zu Boden ge⸗ 
worfen worden. Wenigſtens lag die Schmierklatſche unweit der Leiche. 
Der Verſtorbene hinterläßt eine Frau mit drei unerzogenen Kindern. 

6 Bromberg, 7. Deibr. [Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung.] 
Geſtern fand im hieſigen Stadttheater eine von Mitgliedern des Ver⸗ 
eins „Club“ zum Vortheil der Ueberſchwemmten am Oſtſeeſtrande 
arrangirte Vorſtellung ſtatt. Außer dem Moſer'ſchen Luſtſpiel „Ein 
morerner Barbar” und der einaktigen Poſſe „Die furchtſamen Duellan⸗ 
ten“ von Paul Hübner gelangten auch einige muſikaliſche Piecen (von 
Bach und Schubert) zur Aufführung. Den Mitwirkenden gebührt mit 
Recht für ihre braven Leiſtungen die vollſte Anerkennung. Das in 
allen Räumen gefüllte Haus ließ auf eine reichliche Einnahme ſchließen. 
In nächſter Woche wird das zu demſelben Zweck von Grahn veran: 
ſtaltete Konzert gegeben werden. x. 

A Juowraclaw, 6. Dezember [Selbſtmord. Verkauf. 
Naturieltenheit. Baumfrevel.] In der Abendſtunde des ges 
ſtrigen Tages machte ein hieſiger Bahnbeamter ſeinem Leben dadurch 
ein Ende, daß er ſich in den außerhalb der Stadt, unfern der Pa⸗ 
kosé'er Chauſſee belegenen (den ſogen. Zbychora⸗ Brunnen ſtürzte. Ge⸗ 
fangene, die am Abend zum Brunnen kamen, um Waſſer zu holen, 
fanden den Leichnam im Waſſer. Ueber die Motive, die den Unglück⸗ 
lichen zu dieſer That getrieben haben, verlautet nichts Beſtimmtes und 
der Todesfall hat hier umſomehr Aufſehen erregt, als der Ertrunkene 
in guten Verhältniſſen lebte. Noch am Abend vorher weilte er in der 
heiterſten Laune im hieſigen Gefangverein, zu deſſen Mitgliedern er 
gehörte. — Vor einigen Tagen ging der dem Herrn Mansli auf Si⸗ 
korowo gehörige Wald von Sobleſiernie für den Kaufpreis von ca. 
150,000 Thlrn. in den Beſitz der Herren Jaffé in Poſen über. — In 
Folge der ſo lange anhaltenden gelinden Witterung finden ſich auch 
bei uns blühende Pflanzen. Kornblumen ſind nichts Seltenes. Neu⸗ 
lich brachte man aus einem hieſigen Garten einen Strauß der ſchön⸗ 
ſten Himbeeren. — Auf dem Wege von Kruſchwitz nach Papros ſind 
in einer Nacht durch ruchloſe Hand 53 Straßenbäume theils zerbrochen 
theils aus der Erde geriſſen worden. Dem Entdecker der Baumfrev⸗ 
lers wird außer der durch die k. Regierung zu gewährenden Prämie 
cine ſolche von 30 Thlrn. aus reise und Privatmitteln zugeſichert. 
SCP URAL EIS BOS ̃ .. O 


Drittes Gaſtſpiel des Herrn Otto Lebfeld. 

Am Freitag gab Herr Lehfeld als zweite Rolle ſeines diesmaligen 
Gaſtſpiels den „Othello.“ Es war eine glänzende Leiſtung von zün⸗ 
dender Gewalt, eine der in der Gegenwart ſo ſeltenen Darſtellungen, 
welche ſich dem Gedächtniß des Zuſchauers auf's tiefſte einprägen. Der 
Othello des Herrn Lehfeld iſt der ſich leidenſchaftlich überſtürzende und 
in dieſer Ueberſtürzung furchtbare Rächer der ſcheinbar angetaſteten 
Mannesehre. Schritt für Schritt entwickelt uns der Künſtler dieſen 
Charakter: wir ſehen das Wachſen und Werden der Leidenſchaft, welche 
mit unerbittlicher Konfequenz zum Morde führt. Herr Lebfeld ſetzte 
an die Verkörperung dieſer Rolle ſeine ganze Kraft, aber er übertrat 
nirgends, und das rechnen wir ihm als hohes Verdienſt an, die Grenze 
des Schönen; er bewahrte ſelbſt Maß in der ſcheinbaren Maß⸗ 
loſigkeit. 

Wer Lehfeld's Othello geſehen hat, wird es kaum für möglich 
halten, daß der Künſtler, deſſen ganzes Naturell für die Darſtellung 


leidenſchaftlicher Menſchen geſchaſſen gu ſeln ſchelnt, uuch ven „Nathan? 


gerecht zu werden vermag. In der That aber gab uns Herr Lebfeld 
mit dieſer Partie einen neuen Beweis ſeiner vielſeitigen Künſtlerſchaft. 
Die ſtille Hoheit dieſes Nathan, das ruhige Gleichmaß ſeines ganzen 
Weſens waren imponirend. Kein fremdes Element trübte die Reinheit 
dieſer idealen Geſtalt. Der Künſtler mied aufs ſorgſamſte, was dem 
Geiſte der Dichtung irgendwie zuwider ſein konnte. Jedes Wort, jede 
Bewegung zeugte von ebenfo innigem Verſtändniß, wie eifrigem Stu⸗ 
dium des Dichterwerkes. Eine Lichterſcheinung, umfloſſen von dem 
Glorienſcheine edelſter Menſchlichkeit, trat dieſer Weiſe vor uns hin — 
ein Orientale und zugleich Kosmopolit: geiſtvoll und welterfahren, 
ohne anmaßend zu ſein, mild und liebevoll, ohne irgend welchen Lohn zu 
erwarten. Dabei verleugnete er ſeine Nationalität keinen Augenblick: 
der leiſe anklingende Dialekt gemahnte uns an den Iſraeliten. Ganz 
beſondere Kunſt widmete Herr Lebfeld der Erzählung von den drei 
Ringen. Ruhig und gemeſſen, aber jede Sylbe alzentuirend, um Das 
durch die Aufmerkſamkeit Saladins zu erwecken, begann der Weiſe 
ſein „Märchen“, als erzähle er ein Ereigniß alltäglicher Art. Mehr 
und mehr aber gewann der Vortrag an Wärme, immer überzeugender 
und eindringlicher klang die Rede, bis ſie am Schluſſe pathetiſch auf⸗ 
lodernd Ohr und Herz gewann. Die echt dramatiſche Behandlung 
dieſer Erzählung ſeitens unſers Künſtlers war ein Meiſterſtück und 
wahrlich des ſtürmiſchen Beifalls werth, womit das Publikum die 
Leiſtung belohnte. i E. en 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Berlin, 6. Dezbr. Geſtern iſt beim Kammergericht die Klage ver⸗ 
handelt worden, welche der Redakteur der „Gegenwart“, Paul Lin⸗ 
dau, gegen den vormaligen Beſitzer der Modenzeitung „Der Bazar”, 
Herrn v. Schäfer-Boit, angeſtellt hat. Bei dieſem Prozeſſe kommt 
eine intereſſante Prinzipien⸗Frage zur Entſcheidung. Lindau hatte, 
bevor der Bazar”, welcher bekanntlich jetzt einer Aktien⸗Geſellſchaft 
gehört, aus dem Beſitze des Herrn v. Schäfer in den des Herrn Albert 
Hoffmann, Gründers der Aktien⸗Geſellſchaft überging, die Redak⸗ 
tion des belletriſtiſchen Theiles des „Bazar“ auf Grund eines mit 
Herrn v. Schäfer abgeſchloſſenen Kontraktes übernommen. Als der 
Beſitzwechſel eingetreten war, weigerte ſich Lindau, die Redaktion des 
„Bazar“ fortzuführen, da er zu Herrn Hoffmann in gar keiner kon⸗ 
kraktlichen Beziehung ſtehe; er verlangte von Herrn v. Schäfer aber 
die Zahlung des Gehalts für die Dauer ſeines Kontraktes. Dieſe 
Zahlung iſt für ein Vierteljahr nicht geleiſtet worden, und da Herr 
Lindau ſich mit ſeinem Anſpruche von Herrn Hoffmann an Herrn 
v. Schäfer, von dieſem wieder an jenen gewieſen ſah, indem keiner 
der beiden Millionäre ſich zur Zahlung für verpflichtet erachtete, ſo 
hat er gegen Herrn v. Schäfer die Klage auf Zahlung des rückſtän⸗ 
digen Quartalsgehalts im Betrage von 600 Thlrn, gerichtet. Die 
Streitfrage, ob das Verhältniß des Redakteurs zum Verleger als ein 
perſönliches zu betrachten fet, oder ob der Erſtere im Falle des Ver⸗ 
kaufs der Zeitung die dem Verkäufer gegenüber übernommene Thätig⸗ 
keit auch dem Käufer nach Maßgabe des beſtehenden Kontraktes zu 
leiſten habe, iſt vom hieſigen Stadtgerichte dahin entſchieden, daß der 
Redakteur dem Käufer gegenüber nichts zu leiſten, ſondern nur mit 
ſeinem Kontrahenten zu thun habe; daß alſo Herr Lindau ſeinen Ver⸗ 
bindlichkeiten genügte, indem er nach dem Verkaufe des „Bazar“ dem 
Hrn. v. Schäfer ſeine Thäligkeit für ein etwa von dieſem herguszu⸗ 
gebendes neues Blatt, gleicher Art wie der „Bazar“, zur Verfügung 
ftcllte, und daß folglich der Verklagte zur Zahlung des Gehalts ver⸗ 
pflichtet fei. Das Kammergericht hat geſtern, von der gleichen An⸗ 
ſchauung ausgehend, die Verurtheilung des Verklagten beſtätigt. 


Stants- und Volkswirthſchaſt. 


** Die Entſchädigungsanſprüche der Familien der durch den 
Unfall in der Baltiſchen Waggonfabrik in Greifswald getödteten 


(0. Desember 1872 


und verwundeten Arbeiter ee eg 5000 Thlr. pro Jabr. Für die 
mit einem Aktienkapital von nur 550,000 Thlr. arbeitende Fabrik würde 
die auf lange Zeit hinaus jährlich wiederkehrende Belaſtung des Ver⸗ 
luſtkontos mit einer Summe von 5000 Thlen. eine merkliche Schmäle⸗ 
rung der Dividende bedeuten. Und diſe Einbuße werden die Aktionäre :3 
ña eben gefallen laſſen müſſen, denn während die Gebäude, Dampf: 
keſſel und Maſchinen der Fabrik verſichert waren, hatte man an eine 
Unfallverſicherung für die Arbeiter nicht gedacht. Wann endlich wer⸗ = 


den die Arbeitgeber einſehen, daß es bei der Verantwortlichkeit durch 
das Haftpflichtgeſetz der gemeinſamen Gefahr gegenüber nur einen 
Schutz giebt, die Aſſekuranz, welche das Riſiko auf Viele vertheilt und 
dadurch dem Einzelnen ſein Vermögen bewahrt! 

„ Subhaſtation der Louisville, New Albany und Chicago - 
Eiſenbahn. Einer Mittheilung aus Indianapolis, Ind., vom 22. No⸗ 
vember zufolge, wurde der von Charles E. Bill, als „Truſtee“ der 
Inhaber von Obligationen erſter 1 dieſer Bahn, feit einer 
Reihe von Jahren gegen die Louisville, New Albany und Chicago 
Eiſenbahn⸗Kompagnie angeſtrengte Prozeß von der Ver. Staaten 
„Cireuit Court“ zu Gunſten des Klägers entſchieden und Subhaſtation 
der Be behufs Befriedigung der eingeklagten Hypothekforderung awe 
geordnet. 


Briefkaften. 5 

Auf Verlangen beſcheinigen wir, daß die Korreſpondenzen über die 
Koſtener gehobene Knahenſchule in unferer Zeitung von dem evange⸗ 

liſchen Rektor Herrn Seifert zu Koſten nicht herrühren, und derſefbe 

überhaupt bisher nicht Korreſpondent unſerer Zeitung geweſen iſt. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jar Wafner in Poſen. a 


Eingeſandt. 

Neifen, 8 Dezbr. Gar ſtlicher Einzug.] Mit dem geſtrigen 
erſten Abendzuge kam von Berlin der Prinz Anton Sulkowski, der fünf 
tige hieſige Majoratsherr, mit feiner Gemahlin hier an. Auffdem Bahn⸗ 
heſe warde das fürſtliche junge Ehepaar außer von dem fürſtlichen Vater 
von dem Herrn Bürgermeiſter Weiche und den Stadtverordneten mit 
einer Anſprache des Erſteren empfangen. Die Fahrt vom Babnbofe 
aus durch das mit Ehrenpforten gezierte Dorf Kloda eröffnete eine 
zahlreiche Kalvakade von bäuerlichen Grundbeſitzern der zum Fürftene 
thunt gehörenden Dörfer. Die Stadt Reiſen ſelbſt hat die umfafienda 
ſten Vorkehrungen zu einem feſtlichen Empfange getroffen. Der Weg 
durch dieſelbe, welche glänzend illuminirt war, war mit Ehrenpforken 
und jungen Fichtenbäumen, entſprechenden Transparenten und unzäh⸗ 
ligen Lampions geſchmückt. Vor dem Schloſſe, deſſen Dekorirung von 
dem fürſttichen Hofgärtner Stittner in höchſt geſchmackvoller Weiſe 
ausgeführt, und durch im Moment der Einfahrt des fürſtlichen Paares 
prachtvolle bengaliſche Beleuchtung überraſchend hervorgehoben wurde, 
hatte ſich die hieſige Schützengilde unter Leitung des Herrn Verweſers 
Rathmann Anderſch aufgeſtellt, welchen Letzterer das ſichtlich freudigſt 
überraſchte junge Paar mit einer kurzen Anſprache begrüßte. Im 
Schloſſe empfing daſſelbe eine Anzahl junger Damen mit einem Ge⸗ 
dicht unter Ueberreichung einer Myrthenkrone auf weißem Atlaskiſſen. 
Nach ungefähr einer halben Stunde machte das junge Eher age in Oe⸗ 
gleitung der fürſtlichen Eltern eine Rundfahrt dulch die Stadt. — 
Hierbei können wir nicht unterlaffen, vem Verfaſſer des unmittelbar 
nach der Vermählungsfeier des fürſtlichen Paares im „Kuxyer“ erſchie⸗ 
nenen und von der Poſener Zeitung abgedruckten Artikels zu bemer⸗ 
inden 1 855 That „alle Bedingungen“ zu einer glücklichen Ehe vor⸗ 

anden ſind. 


Unter der großen Menge von Weihnachtsgeſchenten für De 
Jugend iſt wohl ſelten eines praktiſcher, zu finden, als die 3 
100 3eiónenvorlagen für den Elementare 
Icichurnuntrrricht 2 

vom Seminarlehrer I. Toparkus. 100 Blatt in Futteralkaſten nun 


15 Sgr. und find durch alle Buchhandlungen zu haben. In Poſen 
bei . Jagielszó Breslauerſtraße 30. 


Beliebtes Heilnahrungsmittel auch bei hohen 
Ständen. 
An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 

Oberkaſſel bei Bonn. Ich bitte um baldigſte Ueberſen⸗ 
dung von Ihrem vorzüglichen Malzertrakt. Ernſt Graf 
zur Lippe. 

Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Co., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomys! 

err A. Hoffbauer; in Bentſchen a H. Mansard; A, 
aeger, Konditor in Grätz; in rimm die Herren 
Cassricl & Co; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
Wongrowitz Herr Horrm. Ziegel; in PVleſchen: L. 
Zboralski, 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalesciére Du Barry von London.“ 


Seitdem Seine Heiligkeit ber Hot durch den Gebrauch der 
delikaten Revalesciere du Barry glücklich wieder hergeſtellt und viel⸗ 
Aerzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben anerkannt, wird Nie⸗ 
mand mehr die Kraft dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln, und 
führen wir die folgenden Krankheiten an, bei denen fie ſich ohne An⸗ 
wendung von Medizin und ohne often bewährt: Magen⸗, Nerven, 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athens, Blaſen⸗ und 
Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdau⸗ 
lichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, neee Schwäche, Hämorr⸗ 
hoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Obrenbraus 
jen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Dias — 
betes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. 
— nu auf 72,000 Certiſikaten über Geneſungen, die aller Medi⸗ 


zin widerſtanden. 4 . 
Certificat Nr. 71.814. } 2 
Crosne, Seine und Oiſe, Frankreich 24. März 1868. Ae 
err Richy, Steuereinnehmer, lag an der Schwindſucht auf dem 
Sterbebette und hakte bereits die letzten Sakramente genommen, weil 

die erſten Aerzte ihm nur noch wenige Tage Leben verſprochen. Ich 

rieth die Revalescière du Barry zu verſuchen, und dieſe hat den glück⸗ 
lichſten Erfolg gehabt, fo daß der Mann in wenigen Wochen ſeine 
Geſchäfte wieder eu konnte und fic) vollkommen hergeſtellt fühlte 
Da ich ſelbſt ſo viel Gutes von Ihrer Revalesciére genoſſen habe, ſo 
füge ich gerne dieſem Zeugniſſe meinen Namen bei. 8 
3 Schweſter St. Lambert. 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciére bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien. : 

In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr.“ 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Revalesciére chocolatée in Pulver und 
Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 T lr. 5 Sgr., 48 Taſſen 
1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciére-Bisquiten in Büchſen A 1 Thlr. 5 Sgr. 
und 1 Thlr. 27 Gir. — Zu beziehen durch Barry du Barry x 
Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraßez in Poſen: Rothe Apotheke A. 
Bruvl, Krug & Babricius, F. Fromm, Jacob Schlefinger — 
öhne, in Polniſch Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. 
Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 
Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
Städten bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delikateſſen⸗ 
händlern. PO. 3 
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Große Ausſtellung | 


ſehr geeigneter 


Submiffions- Die Wasserheilanstalt Eckerberg bei Stettin 
Aufforderung. mit dem irifdj-rómildjen Bade 


eg a od eae O bn Jift das ganze Jahr hindurch geöffnet und nimmt Kranke der verſchiedenſten Art auf. 


Bataillons erforderlichen Bedarfs an Die Direction. § 
iſch, üfe, al ücht * en 

Fonden Ra rr fol te Bear D ek. Weihnachts = Geſchen * 

her Seba iſſloa vergeben und dle Ab⸗ empfiehlt 


nahme der Küchen Abfälle und Knochen 
zu: Li itation gefiellt werden. 

Hierauf Rfl:cilrende wollen ihr 
Oſſe sten, virflegelt und mit der Auf⸗ 
febritt verfehrn, ſpäteſtens bis zum 


12. December d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
zu welcher Zeit die Ecöffnung erfolgt, 
im Bireau des Zahlmeiſters Gorkow, 
Halbrorifirafe 17a, abgeben. 

Die Lieferurgs⸗ Bedingungen fin? 
ebenbafeibjt zu jeder Zeit einzuſ. hen. 
Königliches 3. Bataillon Weſt⸗ 
fäliſchen Füſilier-Regiments 

r 
Handels⸗Regiſter. 

Zufolge Verfügung vom 5. Dezember 
1872 iff heute eingetragen: 

J) in unſer Firmen- Regiſter unter 

N.. 1348 die Firma Moritz 


4 das Papier-, Schreib-, Alfenide⸗ und Galanterie⸗ 
| Waaren⸗Geſchäft 
Antoni Rose, 


‘ Poſen, Neueſtraße, im Bazar. 


Offene Lehrerſtelle. i 
Die Hane ft der De E nungen 
cn bate Ol von 80 ae un auf Certificate der cc 
an Miethsentſchädigung r já te 
o a ui 5 Vesta 
Ginceigung iprer Seagnife reat poten] — Lebensverfiderungsbant auf Gegenſeitigkeit, 
— Aa den 9. Dezember 1872. nehmen wir bis zum 15. December d. J. entgegen. 


ho 
id zum 15. Deenber v Sen. Zu Feſtgeſchenken 
Der Magiftrst, ſcht a ee bei uns zur Ein- 175 C. Pr ej 8 S, See 
Bniñski, Chia owski, Plater & Uo. Tranchir⸗, Tiſch⸗ und Defjert-] Petroleum- Lampen jeder | 


‘Raps: und Leinfuden |r <a 


Ridhene, Hack u. Wiegemeſſer, Kaffee⸗ und Theemaſchinen, 
offeriren billigſt 


vom 1. Januar fut. 


deſetzt werden. Geprüfte Bewerber, 
die auch d utſche Vorträge in der Sync- 


Brot-, Butter- u. Käſemeſſer, Fleiſchhack⸗ und Brotſchneide⸗ 
Jagd⸗, Taſchen⸗ u. Federmeſſer, Maſchinen, 
Gartenſcheeren und Garten- Zuckerzangen u. Zuckerſchneiden, f 


Goldring, Dit der Niederlaſ⸗goge zu halten fähig find, wollen fido]: e » = 8 derz 

fusg Bohn, und aß deren Sa [unter Borlegung ie Suan: ¡ori Pob worowski, Malecki, Plewkiewicz & Co.| Meier Plátteifen, Mörser u. Leuchten 

en een orig] 19 Del dem Dagifirate fofort melden. B Nagelzangen und Cigarren- Laternen u. Wachsſtockbüchſen, 

Goldring zu Poſen; Der Magiſtrat und jüdiſcher azar. gergang 8 ES n N 
een dee dat alben, te Schulvorſtand. ; Ws ee fend ſade, Gerdthe um 

ehellchen Bütergemeinihafr: Mein hiererts Theaterplaß 4 bele⸗ ., ; : 5 Schneider⸗ Leinwand⸗ und Ständer, 

unter Nr. 337 Ate von dem Kavfelgenes Grundstück, welches zum Theil Den Herren Beſitzern empfehle mein großes Stickſcheeren, Kaffeebretter und Zuckerkaſten, 


0 


con zum Hotel eingerichtet iſt, undla 

großen Saal enthält, will ich unter 

annehmba en Bedingungen zum Hotel] 

vermiethen. Lage vorzüglich. 

Julius Rosenthal 
in Bromberg 


mann Moritz Goldring zu 
Poſen für ſeine Ehe mit Ne 
gina Freudenthal durch Vei- 
trag vom 18. November 1872 
ausgeſchloſſene Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes; 

unter Nr. 338 die von Kaufmann 
Dioniſius Bogajs ki zu Poſen 
für ſeine Ehe mit Helene von 


Laubſägen und Reißzeuge, Kaffeemühlen und Nuß'nacker 
[Rapiere, Florets und Fecht⸗ Terrinen, Eß⸗ u. Theelöffel, 
Hauben, neuf., 

Raſirmeſſer und Streichrieme, Tiſchglocken und Tiſchwaagen, 
Korkzieher und Meſſerſchärfer, Cigarrentaſchen und Porter 
a, | Scheerenctuis u. Nähſchrauben, monnaies, 

„ Schlittſchuhe, höchſt elegant, für Herren und Damen, von 

1 bis 4 Thlr. à Paar, 
Landwirthſchaftliche Verbandtaſchen von 5 bis 10 Thlr., 
u. dergl. m. 


Zum Weihnachts-Ausverkauf 


ten zu herab eſczten P.elfen ſämintliche Luxusartikel und empfehlen 


Lager von Halfterketten, Kuhketten, 
Strangketten, Striegeln, Kardetſchen, 
hölzernen und eiſernen Scheffelmaafen, X 
echt belg. Wagenfett, Decimalwaagen, 
Gewichten u. ſ. w. zu billigſten Preiſen. 


Adolph Kantorowicz, 


Eiſenhandlung, 
Große Gerberſtraße 39. 


Ein in Grätz in befter Lage und]! 

ei ee 8 ufa m oh 

rundſtück mit Einfahrt, großen 

Gladyſz durch Vertrag vom e Garten, ift unter güuftigen 

12. November 1872 in der Weiſe Bedingung n fofort zu ver kaufen. Rad. 

aus geſchloſſene Gemeinſchaft der me ret se N. Feldblum 
u Gr 


Otley und des Srwerbes, dahl; 
das von der Helene v. Gla. 
dyſz in die She gebrachte Ber. 
mögen, die Eigenſchaft des vor. 
behalten en Vermögens haben foll. 


‘en, . De». 1872. $ E 
Königliches 3 Kreisgericht 18 M. Ahir. Warthe-Wiefe eee Weihnachtsgeſchenke. 


I. Abtheilung. Bock Windmühle, unmittelb. 1/, M. i 
Handels⸗Regiſter. der Stadt Schrimm belegen. Mein bedeutend vergrößertes Waarenlager bletet eine 


Zarniko. $ 8 
Sn unfer Bella il eee überaus reiche Auswahl der verſchiedenſten Gegen ände, 
folie Be fügung vom 7. Dezember 187 Sine Schmiede paſſend für Feſtgeſchenke, und empfehle . a r 
Kolonne 1, Laufende Nr. 212. ant ent ig a e: bi Weiße Stickereien vom billigſten Kragen bis zur 
feinſten Garnitur, 


ee Ger rene Gerbe t: bein nn k 
Bel 8 @KE Elegante Schürzen in Seide, Moirs und Piqus 
: Jupons, Corſetts, ſeidene Damen » Tücher und 


Geſellſchaft. 
Kolon e 3, net der Geſellſchaft: Poln.-Liffa. 
dien, > — 8 > A 
7 0 4, Rechtsverhältntſſe der Gee 1 A To R Shawls, ee mpſehle ich für den Bamé:ienbedarf und ‚für Gewerbetreibende 
Die Gefilfchaft it eine Weitere [fort oder sum 1. Januar gegen mäßig. Seidene Taſchentücher, Herren⸗Cachenez und Cra: hmaſchinen aller Syſteme, 
REN > pe 5 Zinſen gefscht. Angebote in der Er⸗ vatten, Regenſchirme, Gummiſchuhe, Hand- als Wheeler & Wilfon- von 35, Thlr. an, Singer», Lincoln⸗ 
— : ſchuhe, wollene Hemden und Jacken, weiße le plaisir, Singer⸗Cylinder⸗ und Circular elastique-Mas 
Hemden⸗Leinen und bunte Bettbezüge fürſſchinen in größter Auswahl und eleganteſter Ausſtattung, be⸗ 


pedition dieſer Zeitung ab ugeben. 
Erbauung einer Eifentahn von Grenz) Auf Wunſch einiger unterleibskran⸗ 
burg nach Pon und eventuell Fort: 
Leute, willige Theil i jähri ˖ 
i E ; zahlungen und leiſte mehrjährige Garantie. 
Kaffee⸗Servietten, Handtücher, Tiſchgedecke, weiß. Reparaturen, auch fremder Wafdinen, Deforae ich reell und 


: in bin ich r kom⸗ 
fepung berfslten in das Oberſchleſiſch⸗ erh — Mittwoch 5 iL 
Berg⸗R vier. 
und bunt⸗lein. Taſchentücher, Batiſttücher ac, brempt. Emil Matthsus,. 
Elegante Tiſchde ken in Ripps und Cachemir. B:eblanerftrage 37, 1 Tr. 5 


und Dornerflag d. 12. d. Mts in 
Der © llſchafte⸗Vert ag datirt vom 
wür fämmtliche Artikel find die Preiſe bis Weihe 


Tilsner's Hotel, Feledrichsſtr. 33, y 
9. November 1872 und iſt die Zeitdauer 
nachten ermäßigt. E 


A. Birner, Steidl & Cie, 
Poſen, Markt 62. ae 


deer Sudwit Mallett, Daene | APPAR | © 
aus Brenvo, hat für die hiefige Paro 7 


Befche: ke 
Die Niederlage der Berliner Porzellan⸗Manufaktur⸗A.⸗G., 
früher F. Adolph Schumann bei 
W. Kilinski & Co., Neueſtraße Nr. 5. 
Die gewünſchten Reichs⸗Bierſeidel ſind ſoeben 


angekommen. 


Als nützlichſtes Weihnachts geſchenn 


prechen fein. Ottilie Obſt, früher 
Anſtalts⸗, itzt Bezirks Hebamme dy 


~ Klinik Tor 
Frauenkrankheiten, 


Nervenleiden, Schwiche- 
zustinde ete. Dr. Eduard 
Meyer Berlin, Wilhelmsstr. 91 
Ausw briefl. 


Reelle Ehen⸗Vermitt⸗ 


des Uaternch nena unbeſtimmt. 

Das Grundkapital beträgt 12,000,000 
Thlr. — Zwölf Millionen Thaler — 
welches in 48,000 Stück Stamm⸗Aktie. 
zu 100 Ziv. und in 36,000 Stück 
Petoritate-Stammatiien zu je 200 Thlr. 
dargeſtellt wied, die ſan mtlich auf den 
Jabader lauten. 

Die von der Geſellſchaft ausgehenden 
Bekanntmachungen erfolgen durch zwei⸗ 
maliges Einrücken in 

die Berliner Börſen⸗Zeltung, 

den Berliner Börſen⸗Courier, 


Die Soles Setung in Brean, lung Stimmen im Sansa e wed quel Ei, ae 

te Oſtdeu e Zeitung in Wojen, y 

ner de dene 7 e ge . Ausverkauf 
unter der Firma eee dafter und vollkommener Mechanik und zurückgeſtellter Maa: 


soller Stimme aus. 

Wir empfehlen mithen den Herrn 
Malickt als einen tüchtigen Artiſten 
dem Wohlwollen des geehrten Pu · 
blikums. 

Ptaſzkowo bet Sräß, den 9. De» 
vember 1872 
E. Jastowski, als Sach verſtändiger. 
Der Kirchenvorſtand. 
Sachoekt Mathias Szezeſzet. 

Probn. Valentin Wachowiak. 
RES a rt dd 


Eiſenbahn⸗ 6s eſellſchaft“. 

Der Vorſtand wird feine Willens⸗ 
erklärungen kundgeben unter der Firma: 
ger Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ unter n a Unterſchrift 
von zwei Mitgliedern oder von einem 
Mitgliede und einem vom Auffichts- 


rathe zu beſtellenden, zur Zeit noch nicht : 3 : 
ben Stellvertreter. 9 Die Herrſchaft Wollſlein 


ee bilden den Borftanb: verkauft im Forſtrevier Bar- 

1) D ime Regierungs-Rath ie. 

y) be Geheime egin as «3 ye lozen Wald ſtehendes Kie⸗ 

a Kreis Dieicen, ER fernbauholz auf Meiftgebot 

2) der Königliche iſenbahn⸗Bau⸗ egen Baar ahlun Die Lizi⸗ 
Snípeltor Albert Bolening inf Id Zahlung. 3 

u Sehe 5 tationstermine finden wöchent⸗ 

lich am jedesmaligen Montage 

ſtatt. 


Poſen, den 7. Dezember 1872. 
Königliches Kreisgericht, 
Wollſtein, im Dezember. 
von Gajewski. 


ren zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen hat 
mit dem heutigen Tage 
begonnen. 


Antoni Rose, 


Poſen, Neue⸗Straße, 
im Bazar. 


5 Nur acht, wenn auf der Flaſche obiges Wappen 
erſichtlich iſt. 

Die Funſche, als: Punſch⸗Nomain, Imperial, 
Royal & Ananas, find zu haben bei den Herren 
Jacob Appel, Kaufmann, W. F. Mayer, Kaufmann, 
Cichowicz, Kaufmann, 1 Wolkowitz, Conditor 
in Poſen. 


Z. Abtheilung. 
Beſtellun en auf 


Einjährige 
Kieferpflanzen 


KU Stück 1 Sgr., franco Bahnho 
Guben oder 3 ten ene eg 


liefern, cimmt Oberfö f 
ae . Bohan” Hadern iM Dr eſchmaſchine 
Guben entgegen. ſteben zum Verkauf. 


Der Magiſtrat in Guben. ] Garisthal per Zerkow. 


7 


ES, 


Dom. Legniszewo bei es 
os Log VYel-Baretts 


i d 

100 Stüd Zuchthammel Hes, en Bacar fin 

‚td cine ſchöne Reitſtute Leopold Basch, 
Markt 57, 


für die Stallleute. 


Ein Repoſitorium u. Ladentiſch 
ift Billig zu verkaufen Große Ritters 
ſtraße 7 bet Buſſe. 


Das Dominum Schocken 
bei Schocken. 


zum Verkauf. 


| 
4 


amentidy Punſchbowlen, Tafelauffoge, Kaffeefervice u. ſ. w. als nügliche 


oli ren Freiſen reell bedient zu werden 


— 


In 
| Ip 


Vorräthig bei JO 


a 
30 


== Almanache für 1873. = 


au Festgeschenken vorzüglich geeignet. 
= Höchste Nutzbarkeit für jeden Beruf! 


zn Ueberraschende Billigkeit! zum 
Anſprechendſte Form und ſauberſte Ausſtattung. EEE 


Grösste Beliebtheit im Publikum! 


Dentſcher Damen-Almanach. cart. 7½ Sgr. 

Wirthſchafts-Frauen-Almanach. cart. 71, Sgr. 

Merkur. Notiz-Taſchenbuch für Geſchäftsleute. cart. 5 Sgr. 

Deutſcher Reichsbürger-Almanach. cart. 5 Ser. 

Deutſcher Handwerker-Almanach. cart. 5 Sgr. 

Mentor. Motiztaſchenbuch für Schüler. cart. 5 Sgr. 
Gebundene Exemplare um 5 Sgr. höher. 


Verlag von Reinhold Schlingmann, Berlin. 
Vorräthig bei Joseph Jolowicz, Buchhandlung in Poſen. 
RER ARTEN EL SE a c A A 


7 
A | Wir fuden unter günftigen 
Vorräthig bei Louis Türk, Wilhelmspl. 4, || sunser einen Lehrling 
Bei Aug. Hirschwald in Berlin erschien soeben: Russak & Czapski. 
Medicinal - Kalender Vous serioz mon Abk 


Vous seriez mon Abelard 
fiir den preussischen Staat N 
auf das Jahr 1873. 


Vous étez un beau Husard. 
> 2 Les marques sur le visage 
2 Theile. (Erster Theil eleg. in Leder.) Preis: 1 Thlr. 15 Sgr. 
(durchschossen 1 Thlr. 20 Sgr.) 


Vous rendent encorp 3 an 


Vous voyant „tel“ j’enrage 
I@ingefandt!! 


Et je mange le gäteau. 
Wer fh gern an fröhlichen Kindern erbaut, der kauſe für 


Die von dem Gaſtwirthe 

Herrn 6. Scharfenberg 
dieſelden das Theſeus im Labyrinthſpiel, nach mythologiſchen 
Stoffen belehrend und beluſtigend; ſowie die 8. Auflage des Stepp⸗ 


in Nr. 575 —76 der Poſener 
Zeitung veröffentlichten An⸗ 

chen der Pfiffikus, mit und o ne Plumpfack. In Pofen auf 

Lager bd Ernst ROLL, steg ı. 


gaben erkläre ich hiermit als 
a FE A A 
In um erem Verlage iſt ſolben erſchlenen, in Poſen vorrálbig bei 


cthatſächlich unrichtig. 
Ernst Rebfel 3 Wilgelmsplatz 1 (Hotel de Rome): 


Ich überlaſſe es dem Ure 
d 
Charles Dickens Leben. 


theile Bierkundiger, ob es für 
das Bier der Fried⸗ 

Von John Jorſter. n 
In's Deutſche übertragen 


mann'ſchen Brauerei 
empfehlenswerth wäre, dem 
(Vom . ergebe) 


Scharfenberg'ſchen 
Erſter Band: 1812—1 


So eben eingetroffen: 


“RE 
ph Jolowicz in Poſen, Markt 74: 


Neuen Poſener 


Geſangbücher 


unſerer Kirche eingeführt find und 
ges ſich zu 


Weihnachtsgeſchenken 
kanst, fo bitte ich die Land- u Stadt- 
Gemeinden mich recht zahlreich zu be⸗ 
uch en. Jeder kann verſichert fein, zu 


h. Haenisch, 


Bachbinder und Galanteric-Webcuer. 
Wollſtein, den 8. Der. 1872. 


Nur bis Weih⸗ 
nachten!! 
Goethe's um 


Werke, vollſt Ausgabe 
(keine Auswahl), we ßes Papier, 
guter Deuck, in 6 eleg. Leinen ⸗ 
banden 4 Thlr., 

do. in 1 eleg. Leinendande 
1½ Thlr. 


Schiller S ann 


Werke in 2 Gangleinen- 


bänden 1%, Thlr., 
to. in b Leinen bänden 
3 Thlr. 


do. in 10 ſehr eleg. Gan,» 

lelnenbänden, feines Ve ⸗ 
linpopier, mit Pgotograpttin 
(teizende Auszabe) 7 Thlr., 


, 
Leſſing 8 Werte in 
1 Leinendand 25 Sgr., 
do. in 4 Ganzleinenbänden 
3 Thlr., 
u. ſ. w. u. ſ. w. bei 


Louis Türk, 


Wilhelmspl. 4, 


NE 


Leierkaſten 
in verſchirdenen Größen empfehlen tr 
außergewöhnlich grofier Aus 
wahl zu ſehr billigen Preiſen 


Gebr. Korach, 


Dom. „Dzäaudach 
bei Croſſen a. O. 


ſt hen folgende, noch in ſehr autem Zu 
Rande bfirdliche BrennercleUter filter 
zum Verkauf: 
2 elſerne Kartoffel Dämpf äſſer 
Kartoffel Vocbrech⸗ Walzen unt 
Kartoffelguetſche mit fame etlichen 
Zubehör; 
1 hölzerner Vorma'ſchbotti! mit 
Kupfereinſatz und Rührwerk. 


Königsberger 
Nandmarzipan 


mit vorzüglicher Füllung, in 


Sätzen zu 20, 30, 45 und 


60 Sgr., zum Verſenden ſehr 
geeignet, empfiehlt 
die Conditorei 


A. Pfitzner, 


Alter Markt 6. 


Da nun ſchon felt dem 1. Advent die! 


as Chines, u. Japanesische Gegenstände. 


„Feldſchlößchen“ 
Rit Portrait, Abiilbung n und Faeſimlles. 


zu gleichen. 
25¼ Bogen. gr. 8. geheftet. Preis 2 Tülr. 15 Sgr, N 1 Friedmann 
Inbalt: 1) Pi Bu vu 3 Thlr. 5 8 
nhalt: ndheit, 18 2 22. arte Er ahrungen im Ke aben ; 
as iia cto und Cine 5 — 1 BAD y = LN. II. XII. 7 A. JI. OQ 
alerie der Berichterſtatter und die Zeitungs ⸗Llteratur, 1831 ) Erſtes Bei ; ; 7 ; 
Buch und Uciprung „Pidwids", 1836 6) Er ſchreibt die Pidwidter, 1837. Bei dem hie]. Komite für bie 
7) Zwiſchen Pc und Nidiety 1837—¿8. 8) Oliver Twift, 1838, 9) Ri- fifee- 
¿olas Nidleby, 1838 — 39. 10) Während und nach Redleby, 1838 — 39 f 
Aeberſchwemmten 
ſind ferner eingegangen: 
lr. 
ne 


verkaufe ich einen großen Poſten der tg Weißwaaren: 
die feinſten und neueſten Dumengarnituren, die 2 Thlr. 
koſten, für 1 Thlr., 

die eleganteften Damen⸗Kragen, diel Thlr. koſten, für 15 Sgr., 
hochfeine Damen⸗Blouſen von 15 Sgr. an, 
mit Band garnirte Hauben, ſehr elegant, von 15 Sgr. an, 
ungarnirte Hauben, die 25 Sgr. koſten, für 10 Sgr., 
Manſchetten und Kragen, geſt. für 3 ½ Sgr. rc. ꝛc. 

Es bietet ſich ſomit günſtige Gelegenheit zum wirk— 
lich billigen Einkauf bei 


S. Knopl, Schloßſtraße 4. 


Gelbe, weiße und bunte 


Sache 
Stearin⸗, Paraffin⸗ und Wachs⸗ 
Baumlichte 


empfiehlt en gros & en detail vinigft 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße 5. 


Cari Gust. Gerold, 


Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs, sr. Kaiserl. und 
Königl. Hoheit des Kronprinzen, Sr K. Woh. des Grossherzogs von 
Mecklenburg- Schwerin, Sr. Hoheit des Herzogs von Braunschweig, 
Berlin, Unter den Linden 24, 
empfiehlt sein reichhaltig assortirtes Lager 


Russischer Caravanen- und 
Ostindischer Thees, 


diesjährige Ernte, Saison 1872/73, sowie verschiedene 


11) Reue literariſche Pläne, 1839. 12) Der Raritátenladen, 1840 — 4. 
13) Devonfbire- Terrace und Broc dſtal $, 1840, 14) Barvaby Mudge, 1841 
15) Oeffentliches Feſteſſen in Eeinturgh, 1841. 16) Abenteuer in den Doch 
(anden, 1 41. 17) Wieder in Breabgairs, 1841. 18) Vorabend der Reiſe 
nach Amerika, 1841. 19) Erſte amer ek niſch: Eindrücke, 1842. 20) Spätere 
amerlkaniſche Eindrücke, 1842. 21) Pitadelphta, Waſhington und der Suden, 
1842. 22) Nach dem fernen Weſt en, 182. 23) Nach dem Niagarafall, 1842, 
24) Niagara und Mor treal. Dei in, tex December 1872, 
Königliche G:hetme Oder Hefduchdruckerei (R v. Decker.) 


bir. 

lr, Rehfeld u. Keyl 
hir. Beſtand eines 
. A. Wirth aus 


Intereſſantes Weihnachts geſchenk für die Jugend! 
5 Soeben erſchien: , 
3 Biobl und Wentzel, Gedichtſammlung für Kinder, mit 
; Bildern von Prof. Weiß. 25 Sgr. Enthaltend Gedichte von 
18 Rud. Löwenſtein, Hey, Specter, Richter, Reinick ac. 
d Klette's Märchenbücher mit Illuſtrationen von Louiſe Thale 
8 heim. 3. Auflage. Preis 1 Thlr pro Band. 
Von allen Pädagogen und Jugendfreunden auf das Angelegenſte 


E empfohlen. Vorräthig in 
: Ernst Rehfold’s Buchhandlung, 


Wilhelmsplatz J. (Hotel de Rome) 


Petroleumlampen 


Y von C. II. Stoh wasser & Co. erhielt in reichster 
Auswahl u. empfiehlt namentlich Arbeitslampen 


= als practisch. H Klug 


oo Posen, Friedrichstr. 33. 

Petroteum, unverfülscht, a Liter 4%½ Sgr., 7 Liter für 1 Thlr., 
ebenso Dochte und Cylinder. — Reparaturen und Aenderungen werden 
prompt bewirkt. 


eee Tie Wohnuno, beft ans 6 Stuben 
Tafelbutte re Side, 08 ¿bet in re ine elan 
H ita ali i aus tube u. Küche im II. Sto 
feinſter Qualität, täglich friſch, ſind von Neujahr 72 90 zu ver mi then 
‚mpfiehlt Graben Mr, 30 


E. Schmidt, Offene Stelle. 


Breslauerſtr. 13. dür ein läatliches Unternehmen 


wird zue Oberaufſicht 


auch Beſorgung ſchriftl. Ar⸗ 
beiten ein gui empfohlener fiche ⸗ 
L verſ. in Antheifen rer Beater geſucht. Weltere Aus. 
00 e egen baar zur 1. Kl. kunft erthellt im Auftr. der Kfm. 
Y A In 30 Y Körner, Berlin, 145 Friedrichsſir. 


i 7 % W, 5 Ich uche zum Antritt zu Neujahr 
n 3 . inen Hofbeamten, welcher auch de 
der Eyl, Hoflü ferant Ad. Beh- Zuchfü über nehm t 
rens in Berlin, 29, Prenz⸗ uhführung zu übernehmen hat. 
fauerftr. 29. pa W Pen nothwendig. 
ſch bin a. M.⸗Looſe 8 
„Ene ordentliche K underfrau, nicht y 
Glue Eopnang aus. 5 Simmern nebr | 3 Ain age Minder, abet: gu Nele 
Küche und Zubehör ift von Neujah Koninko b. Polen. 

172 eee Zu erfr. Graben 30 Grassmann. 
Polizi-Inipetior Büttner, Einen tüchtigen Konditor- 

St. Marita 61 find vom i. Sansa | Hefúlfen ſucht zum baldi⸗ 

k. J verſetzunge halber 3 Zimmer und gen Antritt 


Küche im Ganzen oder getrennt zu rer 
H. Wolkowitz, 


miethen. Auch ſind daſelbſt 2 Thor⸗ 
Wilhelmsplatz 12. 


flügel zu verkaufen. 
ſuche einen jungen Mann, der 


5 Nees 3 = 

une ein e mmer 
20 E 3 das Lalergeſchaff en detail erlernt hat 
Moritz Munk. 


mit ſeparatem Eingang, won öhlich te 
der Nähe des Berliner Thors, ſofor! 

Ein Domintum im Frauſtaädter Kreife, 
‘u&t vom J. Januar 1873 eine zuver⸗ 


zu beziehen. Offerten in der Exped. a 
äſſige Wirthin, welche in allen 


dlefer Zeitung unter 7. . 3. . . EN] 
o daft er. V Olksparten = Theater. 


Ich ſuche zum 1. Januat E J. einen 
fahren iff. Mab. Aust, in Seiffert ] Heute Dienftag: „Der böſe Geist 


Enns mit guter opie vn 

j t A re omtoir. or un 

e e ee . F detel in Poln⸗Liſſa. durpaclvagebundus, oder Das lüder⸗ 
Ein zugelaufener Wachtelhund, 


von Künſtlerhand direct nach der Natur entworfenen Landschaften und Rulnen BY Als Verkäuferin im fein. 
liegen offen zu Tage. In deſondere aber wird dtefes Prachtwerk allen Denen] Geſchäfl wird 1 ſtreng redlich Dame, 
empfozlen, welche bas Elias aus eigener Anſchauung kengen gelernt haben Anfang 30er anſprechend. Aeaßern, graue Farbe, tft feit 14 Tagen det mir 
zu fladen. Schüßenſtratze 8, Parterre 
Bagezkowski. 


ner in Petershoff 5 T 
Ottorowo 10 Thlr. 
Thlr. Zuſammen 236 Thlr. 1 Sgr. 
3 Pf. Mit den frit:cren bekannt ur 
benen 714 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. u 
ſammen 950 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf. 
Pilet. 


Familien⸗Nachrichten. 
Statt jeder beſonderen Meldung: 
Bertha Noſenthal, 

Iſidor Fuchs, 
Verlobte. 
Bentſchen. Grätz. 
His Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Lewin, 
Louis Oborniker 
Natel, Mur.⸗Geslin. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 


Nobert Schneider, 
Minna Schneider, 


geb. Reinſch. 
Poſen, den 10. Dezember 1872. 
Fräulein Martha Tomaſzewska 
zu ihrem Wiegenfeſte ein doanerndes 
Lebehoch! 


Sonntag Abend 9 ¼ Uhr ver. 
ſtarb rad kurzem Krar kenlager 
unſer geltebler Mann, Vater und 


Großvater, der Königl. Ober⸗ 
Poſt⸗Packmeiſter a. D, Carl 
Köhler, im 73. Lebensjahre. 

Dieſe traurige Nachricht ftatt 
beſonderer Meldung allen Freun⸗ 
den und Bekannten. : 

Breslau, 9. Dezember 872. 

Die Hinterbliebenen. 


Prß. Lotterie⸗ 


Dis Pfefferküchlerei 


Carl Maiwaldt, 


St. Adalbert Nr. 3, 
empfieblt einem geehrten Publikum zum berorſtehenden Weihnachts⸗ 
feſte die verſchiedenſten So ten von Pfefferkuchen, ſowie eine große 
Auswahl von Baumſachen. 
Rabatt auf Pfefferkuchen pro Thlr. 5 Sar. 


asſchönſie Feſlgeſchenk. 


Eine Zierde in jedem Salon. 


In der artiſtiſchen A aud 
richlen und if Fenn 


Bilder aus dem Elſaß! 
Groß Boltofo mat, 8 Blätter tr elegantem Album mit Titelbild. 
rela 6 Thaler — Eirz lane Blatter à 1 Thaler. 


1. (Titel) Elſaß. — 2. Burg Nideck. — 3. Schlo 
Súgelfaro. — 4. Auine Shrankenfels. — col 
Geroldsek. — 6. Ruine Ochſenſtein. — 7. Abtei 


Pairis. — 8. Niedermünſter. 
Diefes gediegene Prachtwerk felt ner Art bietet dem Nature wie Kunſt 
reunde ein gleich hohes Inter ſſe. Ein Jeder wird im höchſen Grade befrie 
digt fein von der Geſtalt, in welcher ihm das Album ble jhönfen Nature 


Stadt- Cheater. 


. 13. d. M. Der Wild⸗ 


Morgen Mittwoch Eisbeine bei 
Ludwik Greybowskt, 
Breslauer⸗ und Taubenſtraßen Ecke 10, 


als ein wirthvolles und würdiges Andenken au die inmitten dieſer herrlichen empfehlen. Off. sub No, 30 feo poste 
Gegend empfangenen erhabenen Eindrüd:, rest. Breslau. 


iche Kleeblatt.“ Die Direction. — 


; ; All ? 
Damen 163. Sirankifurter | Friſche Silberlachſe, Stellenſuchend Stellenſuchende 
finden zur Haltung ftiller Wochen gute f df f 7 Serzander, echte Teichkarpfen, Breſſen, e enſuchen en junge Kaufleute aller Branchen können 
Aufnapme bel Frau Hebamme Obst e $ a Lol erte. Dat Aale, Dorſche ze. frit marge kann zum raſchen und ſicheren Ens | dels Engagement’ nachgewieſen «bal» 
Scbmeidnſzerf rape Nr. 33, 5. Gteges| Ziehung der 3. Riaffe am 18 >. W. |, cb Ais Vite Tanne teh Pe augers gagement ohne Kommiſſionäre en durch J. Guttmann e 


Tüchtige Former 


finden dauernde und lehnt 
Beſchäftigung. 


1 


Breslau —[Losſe zu dieſer KI etugetroffen. e Honorare, alſe auf direktem merk. Nachw. Geſch., Kattowitz O/ S. Maſchinenfabrik und . 
Mü Bl ft ie nf noe fee ise auer po Pe cn Bese 23 die ,Bacangen Liste Zur Rüdfr. eine Marke beizufügen. u 
A eine. r ¼ ee a E reiber und hi E 
Die Fabrik franzoſiſcher ae tyetnsyt pee ates verſendet prom pt und unter lenſuchenden glänzend bewährte Die ca Cleve, fe ple sin Ren 11 Bekker & T 101, 
J. pi x ' Nachnahme ür Ha mit der Wirſhſchaft vertraut iſt, fu : 22 : 
Mühlſteine = | rs Wenngen’o Geefifdsdandlung [re Pe teterinneh: Kanlmirige Kor | DOM. Br. Starolenta bei Pole Schneidemühl. 
von e rel En in Danzig beamte, — jeder Branche und ir] Für ein größeres Holzgeſchäft mic 
Albert Schaeckel f > Vom 1. Januar 1873 tft eine Woh |bóberer oder geringerer Charge aller] „in Volontair und ein 0 
e as zung mit oder ohne Möbel zu perm.] Denen in wöchentlichen Liften franko | = Für mein Leinengeſchäft 7 
in Neuſtadt Presshefe unden ae te 1 — — * alt 7 20 MEMES Se ea | bei q A ed Wäſche Fabrik ſuche zum l. or 
d fra zen beim Zeritor v. as to „oder 2 ca ammern) beim] efudt. Adreſſen unter A. BH. nimmilenen tüchtigen mit der Brant 
bei Magdeburg haltbar und äußerft Fräftig, if Zum 1. Gannae 1873 wird en | Belteteage 2. darauf alben, m een gegen vig den 7 
empfichit thee Franzöfftken Mäblſteine] Endet jedes Quantum É veutfcher — PEE Gale 1 Verkäufer. E 
3 1 1 = 3 5 n . 
le np Op bitters Die Getreidebrenneret und . Wirthſchaftsinſpektor, Ein mit der Korreſpondenz u Bad» den wird ein erfahrener, felbftftändig Refleltanten werden um ee 
üplfieine Graupenficine, engliſchen Treßhefefabril er auch polnisch fprdht, unter beſche⸗[lüdeung, ſpezell ien Getreidegefhäfi reitender junger Mann geſuchl. Ihrer Pho ograph'en gebeten. 
und deutschen Súleifficinen, vena von enen Anfprüchen geſucht. 80 bis joojerfabrener j. Mann ſucht vom JI. Jin. gap res unter A gabe von Referenzer Emil Hach, 


3 5 € . 
ser e Roy nReinen m Bel-un| lh. Conrad, |: Sedat, Vefoatige Le tente g Aer Seater 24 werben er und Bedingungen sub ©. E. 850 
» 5 


Bap'eni , englifhe @ußflahipid nothwendig. Adreſſe zu erfahren in durch Hrrea Haasenstein $ 25 
een ae 18 Stettin (Sinto!) er God. b Dol. tg. 5 Vogier in Dresden. romberg. 


2p 2g 5% 87 


Pid. ohne Beh 13 Kt. B. . Müpkugen pro 100 Bro 
Leinkuchen pro 100 Pfd. — B. mw 
Spiritus Bericht. Spictins lolo obre Faß per 100 Litres 12% 
pet. Tralles und in Boften von mindeſtens 5000 Bitres Loto ohne Faß k. 
Rt. B., 171 ©. . (K. H. 50 


Stettin, 9. Dezor. An der Börſe [Amtlicher Bericht. AE 
$ "Bind? S. me 


Jórfen - Telegramme. Hörſe zu Pojen 
; ‚am 10, Dezbr. 1872. 
onds, Poſener 34%, Pfanbbriefe 93 G, do. 4% neue do. 893 ©, 
do Rentenbr 92} ©, En] bade 1133 G., do. 6proz. Provinz 
Obligat. 100 f G., do. 5 % Kreis⸗Obligat. 1004 G., do. 5%, Obra-Meliorat + 
Oblig. — 20. 44% Kreis- Oblig. 92 G., do. 4% Stadtobl II. Em. —, be. 
5% Stadt-Oblig. 100 B, preuß. Ji prozentg. Staatsſchuldſch. —, preuß 
ipro3. Staalsanl. —, Afpros. freiw do. —, do. 3fproz Präm-Anl. 
~, Nordd. Bundesanl. —, Märkiſch⸗Poſener Eiſendahn⸗St- Aktien 53 ©, 
vaſſiſche Banknoten 823 G ausland do. 993 G, Tellus Aktien (Bninati 
Shlapomsti Plater & Co) 1133 G, Oſtdeutſche Bank 109} G. Oſtd. Produk. 
ba na % Prov¿ Wehr. u. Disk.⸗Bank 1023 G., Aktien Kwilectt, Potocti 
[Amtlicher Bericht.] Roggen (ver 20 Centner). Kündigungt⸗ 
preis 55t. pr Dez. 55] Dezbr.⸗Jan. 1873 554, Januar-Febr. 5513, 
Bebr März —, März April —, Frähjahr 55 f. 

Spiritus [mit Bag] (per 100 Liter = 10,000 pi. Tralles). Kündt 
Zunge preis 17. Gekündigt 25 000 Liter. pr. Dezdr. 171 —, Januar 18, 

Februar 184, März 185, Mpril-Mai im Verbande 183. 


[Privatbericht.] Wetter: erg Noggen (pr. 1000 K los.) 
behauptet. Kündigungs preis 554. wr. Dez 55 bz u. G., Dez.⸗Januar 554 bz 
ne: 952 Bebr. do, Frühjahr 553 bz. u. B., hora 56 B, Meai-Sunt 
rief. 
$ Spiritus (pr. 10,000 Liter pEt.) matter. Künd gungspreis 174. 
Gekündigt 30,000 Liter. per ne 18 bz. u B, Januar 18 bz. u. B., 
Februar 18 ba v. B, Wär 184. April 18h B, April⸗Mal 183 by. u. 
., Mai 185 B, Juni 184 B., Juli 184 bz. u. B. 


— — m — — — ——ꝛ—— ß wtꝛ.— — 
Pofener Privat⸗Marktbericht vom 10. Dezember 1872, 


leicht bewölkt. + 5% R Barometer 27 6 

etwas feſter p 2000 Pfd. loto geber geringer 5169 beſſerer 6070! 
feiner 75—82 Rt. pr. Dez. 825 G., Hrithjahe 521—83 f 83 by, B. u. 
Na- Juni 824 bz. — Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loto. 


Rt. fe l 
554 G. 1 B. Keübjahr 56} bg, Mai. Juni 50 bz. — Gerfte n 
p. 9005 Pfd. Into 50—57 Ri. 4 177 matt p. 2000 fd. [oto L8—44 % 


Rt., Frühlahr Butter= 504 B. — Rabel matter, p. 200 Pfd. loto 
B., Dezbr. 234 B, Dezbr.⸗Jan. 224 B, 1 G., April⸗Maf 24} bp, B. 1 % 
Sept Okt. 214 bz u Y — Spire tus feft, p. 100 Liter a 100 Ya y 


, #53. -- Angemeldet: 3000 Civ. Roggen 100 Gte, Rübsl. — Re 
lirungsvrels für Kündigungen: Weizen 624 Rt., Roggen 554 Rt., 


to'be, wenig Geſchaft ordirär 11 12 mittel 12—13 fein 1415, be) 
155 —164 Rt. — Kleeſaat weiße uhig, ordinär 12—14, mittel 16 
fein 184 - 20%, kochfein 212% Rt. — RMoggen (p. 1000 Kilo) felt 
Dezbr 683 bz., Dez.⸗Jan. 58 G., Mpril-Mat 1473 5° bz. u. G., Mal» | 
+ Weizen per 1000 Rilo per Dez 85 B. — Gerſte per 1030 sl i 
per Dez. 52 G. — Hafer per 1000 Kilo pe. Dez 43 B. — Rap! 


= \ B. Uprl-Mat 1873 23% bz., neue Ufence 244 B, Mal-Junt neue Ufance 
Weile: NS | feiner 92-6 Thlr. B. Sept. DM neue Wance 25 ®. - Spirtius pr. 10) Siter a 100 
Ni 3 | mittel 83-90 „ ls verändert, loto 181 B. 181 @,, per Dezbr. 184 bz, Dez.-Jan 19 
2 orbinäs und defekt | 70-80 ; B., Mpril-Mai 1873 185 bz. u. G. Mai-Junl 184 by u. B. — Zint [eh 
a En 58460 Die Börien-KRommiifion. 
3 - ig mittel 56-57 N Wraslat, den 9 Dezbr. 
Se a ordinär 63-55 , Preiſe der Cerealien. 
Gerſte: 3 | feine 46-48 „ 29 E. und Bj. pro 
matter. . mittel und ordinár | 42-45 „ — OLLAS. 
8 5 8 ; kane mittle ord. Waare, 
Reinfaamen: 76-80 „ ke ( Beizen w. 9 DKD 
x behauptet. 4 a ¿Sl de. e | 8|14| 8 . 6 24 — 
Hafer: E feiner 284 - 294 25 oun 5 12 = 5 10 — 5 er 
2 — — > — — — — 
offeriet =, | mittel und defett | 26 —274 8 ev Laler neu 4 12 — la 6—[4 4 — 
e wm 6 | Esblen 5114| —|429}—] 4] 19} — 
eg cbt ae en: a Rol 54-56 ye Ber 100 Kilogramm Netto feine mittle ord. Waare. 
Privat - Cours: Bericht. . er⸗ 50 > PA eee ER est al a penises 3 
Woſen, 10 Dezbr. Tendenz t Befeftigend. ei dass 2 = 0 55 a age Bont eh 100 % ais 15 
94 by B eljaaten: ap = sE interrübſen . |917| 6h 9 2 6 8110/— 
— den Fonds, Mae tat. 1021 bs & beachtet S | Rübfen 98—109 te 4 or |. . 97 f 822 st caste 
Poſen. Zyproz Pfandbr.] 98 B pol. rovingtal-Bant 114 @ a 2 3 S8 8 Dotter ee 727 7 2 6 
dito aproz. Pfaudbr. 834 ba Hoſ. Bau-Bant —— 2 > 5 Schlaglein 9\—-|—} 815—] 7117 6 
bite Aproz. Rentenbr. | 914 bg Schleſ. Bankverein [169 8 Biden: 2 > (Bral, Hdi6.-Bl.) 
atte pros, A 1004 te Tellus⸗Aktien alte — — 2 * N e Dates: nee 18 512 30 +, #6 
FOS. Kreis⸗ . — : 128-- 12 i — LF — 5 
pto dbp, ei 91 Dra Sag! s. 11001 @ Rice: 3 | roth U Let pes 1000 Atomen Rogge 20 b. 55 ba El 
dito Proz. Stadtoblg. 88 G dito Bodenkredit 255 4 a weiß or 1608 Kilogramm — Erbſen nach Qual. 42 44, 45 Thir. pr. 1000 Kiolg* 
1 100 bz ee o — Spiritus 18; Chir. pr. 100 Bites a 100 %. (Bromb. Ztg.) 
ann. : nes — Buchwelzen: Jo Se ES 
41 . Ronfola| — — 5555 f E — 
be — 75 —.— dre laguna! x behauptet. E 47 5 , Dee Viehmarkt. , 
dito Stprog, Staateſch.“ — — Bergiſch⸗Märkiſche — — E th 32—34 S Berlin, 9. Der Kof heutigem Blebwarkle waren zum Berta 
Köln⸗Mind Nur pr S. 934 G Berlin-Bórliper St.- A. — — Lupinen: { elbe 80032” an Sdladpieh angetrieben: 2081 Stück Pornvteb, 4959 St. Schwein 
Soba Singer dees O it 2 Rehr oe her a te cei ctu Ree ae 
Breft Grajewo — — ' aue Tendenz, die ſchen im geſlr'gen t 3 a ktes eine Beleble und für die Smportenre günftig 
A , . adria, . le heutige Bär, e | taster qu é . . 
Amer. Gproz 1882 Bond“ — — Se 151 Garl-eubub) 1054 @ Kurſe ſämmtlich r Spekulatſo spepiere mußten dem koloſſalen And ang der | zurückhaltend Da aber der Markt W Exporteuren b 
dito dito 1885 Bonds | — — e scan hen - 1.6848 Verkäufer gegenüder bedeutende Konzeſſien mach n, che Mb] Hiiffe Rattfanden. | mar, die auch ante Käufe machten, belelte ad berfelte und konnten (0 
Deter. Papier Rente | 609 6 1 5 Stammprior. 81 0 3u den gewichenen Karlen voUjogen fig Lolloffale Umfäp: und ztüchneten fich | Prima 194 a 20% Eble. far mtilere 11 8 154 Thlr., für ordinäre 11—17 
dito Silberrente 644 B annover-Ultendeden | 77 8 wiederum Kredit Aktien durch werbältaigmäßige fefte Ha tung aus. Die | Thlr. pro 100 Bro Sleiſchgewicht ergie t werben — Von Schweinen wart 
dito Looſe von 1860 oat G E rinz-⸗Audolpheb. 78 O Rärkiten Rurschdgänge fuhren Indufirle aßen, Der Polen der Lorie | weniger am Mak e und eg wurde ſe tens der Verkäufer int auf din Pre 
Italteniſche Rente 65, 8 Lüttich Limburg — — glied matt, bei ſehr delebtem Berkih-.  Rredit 207 a 207% a 2074 Hearlt. | gedalte n, obeleich Käufer ſich nur schwerfällig u Konzeffionen entſchloſſen. 
Ruſſiſch⸗engl. 1870er Anl. 935 © Märkiſch-Poſ. Start. | 53 bz B Lombarden 121 a f a } bez., Franzoſen zlemlich feft, 208. Von Banken Bette fette Rernmaare erzielte pco 100 Pid Flelichgewicht 19 Thlr. — 
dito dito 1871er Aol. | 91 B dito Stamm- Prior. | 7% ze nete ſich Schiefliche Bank durch feos groß: Umldge aus und wunden zu | Sammel ver kau ien fih ſchnell und bradien ca 8 Ep pro 45 Pfd. Bleif 
Ruf, Bodentredit-Pfbr. | 902 G Magd.-Halberft. dppr.B. = den gewichenen Kurſen ſehr große Poſten aus dem Markt genommen. Wecs- gewicht. — Kälber wu den in befierer Waate zierlich (heuer bezahlt; ord!’ 
Volz. Llguid.Pfandbr. 64¢ O O fer Fran Staaleb 208 bz ler-Bank ſehr matt. Hamb, Bonk. Verein auf fpätere Termine 119 a 119} näre Qual tien koennten durchſchnſtich aber nur Wi itelpreife er kalen n l 
Für. 1865 öproz. Axl. 514 O Beſterr. Gite, (Lomb.) [121g © bez. Makler⸗Bank in Polen 1 0 a 168 bez. u. Od. Dfideufihe-Bark (eft, | mm m — 1 - 
dito 1869 Gprog. Anl. 635 Y ultimo 121 © - | 109 Gd. Gifenbahnen fede matt, beſonders Oberſchleſ. und Oder Ufer anges ap ; 
Türkiſche Lone 1765 8 Oftpreuß. Südbahn — — voten. Inland. Fonds til. Ausländ. zu herabgjepten Kurſen begehrt Von Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 
Ruſſiſche Noten 82 bi Rechte Oderuferbagn | — — Induftrier@ff.tten befonders Laura und OB. Eliend. Bedarf Att. flack wei. Posen, 1. October 1872 
Oeſterreichiſche Noten 92 bz Reichenberg⸗Pardubitz 771 O chend, letztere blieben unter Notiz enzeboten. Dennersmarckbütte 99 a 994 Ankunft. yi. 11 
I | RG cin Nahe 41 G a 99 — Nachbörſe unverändert. Berliner und Wiener Anfangskurſe be⸗ Personon-Zug Vormittags 10 Uhr 12 unn Peraonen-Zug ea 6 Uhr — Mine 
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